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3Jïonatsblâtter fiit 3Jîarien=®ereI)rung unb pr götbeiung bei ÏCaUfaljrt p unferet
Ib. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom §1. ïiater ^Sius XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. 3Kärj 1928.

herausgegeben nom SBallfaijrtsoeiein p SOÎariaftein. Abonnement jäijiticfj gr. 2.50.

Ginja^lungen auf ^oftcfyecffonto V 6673.

9?r. 12 9Kcmaflein, 3uni 1931 8. Sa^rgang

Einladung zum Abonnement!
Mit der Juli-Nummer beginnt der 9. Jahrgang der „Glocken von
Mariafiein". Mit herzlichem Dank an die werten Abonnenten
verbinden wir die freundliehe Bitte, nicht bloß treu zu bleiben,
fondern die religiöfe Zeitfckrift in Freundes - Kreil'en zu
empfehlen und für neue Abonnenten zu werben. Probe-Nummern
werden auf Wunfeh jederzeit gern versandt und zwar von Maria-
ftein aus. Zur koftenfreien Einzahlung des Jahres-Abonnements
von Fr. 2.50 legen wir der heutigen Nummer einen Check bei.

Die Redaktion.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 39. März 4928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1931 8. Jahrgang

UinIaànA sum
Nit tier ^uli Kummer Le^innt 6er 9. .sàr^anS 6er von
A/aritt/öein". Uit Ler^liàeni Lant^ an 6ie werten Abonnenten
vert)in6en wir 6ie Lreun61iebe Litte, niât blok treu 2u bleiben,
son6ern 6ie reli^iole TeiLebritì iu Lreun6e3 Xreilen 2u ein-
pkeblen un6 Lür ueue Abonnenten 2U werben. Lrobe6Xununern
wer6en auk^unjteb je6er2eit j;ern ver3sn6t un6 xwar von Claris-
ltein au8. ^ur kostenfreien Lin^ablun^ 6e3 fabre3vàbonneinent8

von Lr. 2.59 le^en wir 6er beuti^en Ruminer einen (^beek bei.

Die Keààian.



^MeödieH^t-OidnuH^
21. 4. Sonntag nad> ^3fingftcn. Goang. : Der rcidfc Jijctjfang. 3Ballfaï)rt

bes &ird)end)ores non Balbersl)eim. $1. SNeffen um 6, 6.30, 7 unb 8

Ubr. 9.30 Ubr: Brebigt unb §od)amt. Nachmittags 3 Ubr: helper,
Slusfetiung, Segen unb Salue.

24. Sunt: geft bes bl- 3ot)annes bes Däufers. 8.30 XIï>r: 21mt in ber Bafilita.
28. 3uni; 5- Sonntag nad) ipfingften. Goang.: Die ©eredftigteit bes neuen

Bunbes. SBatlfabrt bes Nïaricnnereins ber St. Älaraltrd)e Bafel,
©ottesbienft mie am 21. 3u"i-

29. 3uni: 5eft ber 21poftelfiirften Beter unb Baul. 7 Ubr: 2lmt in ber 33afilifa.
1. 3uti: 3eft nom foftbarcn 231ut. 8.30 Ubr: 2lmt in ber 58afiXiïa.

2. 3uli-' Seft „SNariä §cimfud)ung". Um 7 Ubr, b. t). nad) Slnfunft ber Bro*
Seffion non ïljertnil: 21mt in ber Bafilita; bei fd)ted)ter SBitterung ift
bas Stmt erft um 8.30 Ul)r.

4. 3ul>: 5cft bes 1)1. Ulricas, Bifd)ofs, unb Borabenb nom 9Jïarta=DrofHMt-
Bittgang non Nle^erlen mit 2lmt (tneil Samstag) in ber ©naben=

fapelle um 7 Ubr. 2Ibenbs 8 Ubr: 2lnbad)t mit Slusfetjung unb Segen
in ber Bafilita, nadfber feierliches ©lodengcliiutc.

5. 3uli: 6. Sonntag nad) Bfingiten (Goang.: SBunberbare Brotoermeljrung) u
geft ,,9ÏÏ a r i a nom Droite". 5 Ul)r: feierliches ©lodcngeläutc.
$1. SOÎeffen um 5,30, 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr. 9.30 Uffr: feierlicher Ginjug
Sr. Gjcettenj bes Gttbifdjofes Nagmunbus Net)t)ammer, D. S. 23., unb
ber anbern bocbœ- Herren Prälaten. Darauf feftprebigt non Sr. ©na=
ben 2lbalbert, ©raf non Neipperg, 2lbt non Neuburg bei fjeibelberg.
f>emad) feierliches Bontifitalamt, jelebriert nom hochruft. £>erm Grj«
bifd>of Netjbammer. 23ei bemfelben fingt ber lobt. Äirdjcndfor ber
Äatbolifen Bafels bie 2oretto=9Jteffe non ©oller op. 25 fiir nierft. ge=

mifd)ten Gbor mit Drdfefter unb Drget. 2lm Sdjluf) bes ©ottcsbienftes
erfolgt ber feierlidje Niid'^ug ber §. f>. Brälaten.

Nad)m. 2 Ubr: ©rofje Brojeffion mit bem ©nabenbilb unler Begleis
tung ber ljod)toft. Herren Brälaten unb ©eiftlidjen bes 2Belt= unb Dr*
benstlerus, ber oerfdfiebenen 9Jîufif£orps unb Bereine, ber marian.
Äongregaiionen unb Drbensfd)ioeftcm, fotoic bes ïathol. Boites. B<e=

treffs 3ugsorbnung halte man fid) an bie SBeifungen ber 3ngsorbner.
Nad) Sd)lug ber sD>rogeffion ift feierliche Befper unb Segen.

11. 3uli: feft unferes bi- Drbensftifters Benebittus, an bem alte ©laubigen in
unfern Äirdfen nad) iniirbigcm Gmpfang ber Ijf- Saframente einen
rollfommenen Slbtaf) getninnen tonnen. 8.30 Ubr: feierliches 21m t iit
ber Bafiliïa.

12. 3"li • 7. Sonntag nad) Bfingften. Gnang.: §iitet end) nor ben falfdjen Bro*
pbeten. §1. Nîeffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uljr. 9.30 UI)r: Brebigt unb
fjod)amt. Nadpn. 3 Ubr: Befper, 2lusfet;ung, Segen unb Saine.

16. 3uli: Sfapulierfeft. 8.30 Ubr: 2tmt am Sîapulieraltar.
18. 3ul': Borabenb nom Stapulier=Sonntag. 8.30 Ubt: Stmt in ber ©naben*

fapelle. ©egen 6 Ubr abenbs: Nnfunft bes bw&roft- Nuntius
Bietro bi Nïaria unter feierlichem ©lodengeläute.
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21. Juni: 4. Sonntag nach Pfingsten. Evang.: Der reiche Fischfang. Wallfahrt
des Kirchenchores von Baldersheim. Hl. Messen um 6, 9.39, 7 und 8

Uhr. 9.30 Uhr' Predigt und Hochamt. Nachmittags 3 Uhr' Vesper.
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Junil Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.

28. Juni: 5. Sonntag nach Pfingsten. Evang.: Die Gerechtigkeit des neuen
Bundes. Wallfahrt des Maricnvereins der St. Klarakirche Basel.
Gottesdienst wie am 21. Juni.

29. Juni: Fest der Apostelfürsten Peter und Paul. 7 Uhr: Amt in der Basilika.
1. Juli: Fest vom kostbaren Blut. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.

2. Juli: Fest „Maria Heimsuchung". Um 7 Uhr, d.h. nach Ankunft der Pro¬
zession von Therwil: Amt in der Basilika! bei schlechter Witterung ist
das Amt erst um 8.39 Uhr.

4. Juli: Fest des hl. Ulrichs, Bischofs, und Vorabend vom Maria-Trost-Fest.
Bittgang von Metzerlen mit Amt (weil Samstag) in der Gnadenkapelle

um 7 Uhr. Abends 8 Uhr: Andacht mit Aussetzung und Segen
in der Basilika, nachher feierliches Glockengeläute.

ô. Juli: 9. Sonntag nach Pfingsten (Evang.: Wunderbare Vrotoermehrung) u
Fest „Maria vom Troste", ä Uhr: Feierliches Glockengeläute.
Hl. Messen um 7,.39, 9, 9.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr: Feierlicher Einzug
Sr. Excellenz des Erzbischofes Raymundus Netzhammer, O. S. B., und
der andern hochw. Herren Prälaten. Darauf Festpredigt von Sr. Gnaden

Adalbert, Graf von Neipperg, Abt von Neuburg bei Heidelberg.
Hernach feierliches Pontifikalamt, zelebriert vom hochwst. Herrn Erz-
bischof Netzhammer. Bei demselben singt der löbl. Kirchenchor der
Katholiken Basels die Loretto-Messe von Goller op. 29 für vierst.
gemischten Chor mit Orchester und Orgel. Am Schluß des Gottesdienstes
erfolgt der feierliche Rückzug der H. H. Prälaten.

Nachm. 2 Uhr: Große Prozession mit dem Gnadenbild unter Begleitung

der hochwst. Herren Prälaten und Geistlichen des Welt- und
Ordensklerus, der verschiedenen Musikkorps und Vereine, der marian.
Kongregationen und Ordensschwestern, sowie des kathol. Volkes.
Betreffs Zugsordnung halte man sich an die Weisungen der Zugsordner.
Nach Schluß der Prozession ist feierliche Vesper und Segen.

11. Juti: Fest unseres hl. Ordensstifters Bencdiktus, an dem alle Gläubigen in
unsern Kirchen nach würdigem Empfang der hl. Sakramente einen
i. ollkommenen Ablaß gewinnen können. 8.39 Uhr: Feierliches Amt in
der Basilika.

12. Juli: 7. Sonntag nach Pfingsten. Evang.: Hütet euch vor den falschen Pro¬
pheten. Hl. Messen um 9, 9.39, 7 und 8 Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Juli: Skapulierfest. 8.39 Uhr: Amt am Skapulieraltar.

18. Juli: Vorabend vom Skapulier-Sonntag. 8.39 Uhr: Amt in der Gnaden¬

kapelle. Gegen 9 Uhr abends: Ankunft des hochwst. Hrn. Nuntius
Pietro di Maria unter feierlichem Glockengeläute.
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19. 8. Sonntag nact) tpfingftcn (Soang.: Ser ungetreue Serroalter) unb
äußere geier bee Sïapulierfeftes. $1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb
8 Ufyx. 9.30 ill)r: (Jeierlidjer ©injug Sr. ©reellen) tßietro bt ÎOÎaria,
3e|tprebigt unb tpontifiîalamt. 2Ille ©laubigen, roeldje bemjelben nad)

mürbigem ©mpfang ber 1)1. Salramente anbäd)tig beitoo^nen, fönneu
einen oollfommenen älblag geroinnen. ïîad)m. 3 Ufjr : Seierl. SBefper,,

Ülusjetiung, Segen unb Saloe.

Maua *Gu>d$ed
3uat fechften 3Jîale lüftet fid) Martafteiit pr Seter bes Xroftfcftes

unferer lieben Siau im Stein. Unb juin fedjften Male tragen bie ©lot-
ten non Martaftein bie freubige Botfcljaft in bie Seme. Sie möchten
l)ineinläuten in alle îjerjeu: toinmet jur 3Jtutier bes Xroftes. Maria
mirb euch tröften, Maria mirb euch Reifen.

Mer follte nicht ben Siugcrjeig ber göttlichen Borfehutig barin er-
bliden, baff gerabe in unferer 3eit bas Maria=Xroftfeft als neues Seft
in ber SBafilifa non SDÏariaftein gefeiert rnerben foil für alle 3eiten, unb
baß an biefem Sje'fte bas ©ltabenbilb in
feierlicher fProjeffion herumgeführt mirb.
Blaria möchte ba gleichfam ber ganzen
SBelt jurufen: bei mir finbeft bu Xroft
in jeglid)er îlot. Sie Melt mar feit beut
Sünbenfalle immer ein 3antmer= unb
Xränental. Sie Melt hatte immer Xroft
notmenbig. Maria hat auch bas 2Imt
einer Sröfterin ber Betrübten feit Sahr=
hunberten treu ausgeübt, beoor bas Xroft=
feft gefeiert mürbe, aber niemals mar
bie Melt troftbebürftiger als heute.

Sie Älage, bie ©ott einft bttrd) ben
Munb bes Propheten ausfprccheit lief), fie
gilt auch für umfere 3eit: „Mich, bie
Quelle lebenbigen Maffers haben fie ucr=
laffen, unb fidf 3i|ternen gegraben, bie
tein Maffer haben." Unfcrc 3eit mit
ihren raufthenben Seften unb ihrem tranf=
haften junger nach' Sport unb Bergnügen ift gerabe ein Bern eis für bie
Xroftlofigfeit ber breiten Boltsmaffen, bie fich' uuu ©ott, unb barnit auch
non Maria ber göttlichen Mutter abgemenbet haben. Ser Seft- unb
Bergttügungslärm foil bie innere Xroftlofigfeit jubeefen uttb ben Bot-
fcfjrei fo nieler Seelen übertönen, bie nach' befferem Xrofte rufen.

Maria möchte fo gern allen Xroft bringen, menu fie nur mit gläu=
bigem Bertrauen sur Mutter bes Xroftes fommen moliten. Mie haben
boch bie ^eiligen ben Buf ber Mutter nerftanben. Ser hl- Bernharb
nerfichert uns: „Bufe Maria an, fo bringt fie bir Irjilfe unb Xroft in
allen Böten." Sen fei. $ermaitit, ein eifriger Bereiter ber feiigen
Jungfrau, traf man einft an, mie er, auf feinem Slngeficht liegenb, tnt=
mer ben Bauten Maria ausfprad). Blatt fragte ihn, mas er ba tue.
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lg. Juli! 8. Sonnlag nach Pfingsten (Evang.: Der ungetreue Verwalter) und
äußere Feier des Skapulierfestes. Hl. Messen um ö.3g, ti, 0.30, 7 und
8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierlicher Einzug Sr. Excellenz Pietro di Maria,
Festpredigt und Pontifikalamt. Alle Gläubigen, welche demselben nach

würdigem Empfang der hl. Sakramente andächtig beiwohnen, können
einen vollkommenen Ablaß gewinnen. Nachm. 3 Uhr: Feiert. Vesper,.

Aussetzung, Segen und Salve.

H

Zum sechsten Male rüstet sich Manastein zur Feier des Trostfestes
unserer lieben Frau im Stein. Und zum sechsten Male tragen die Glok-
ken von Mariastein die freudige Botschaft in die Ferne. Sie möchten
hineinläuten in alle Herzen! kommet zur Mutter des Trostes. Maria
wird euch trösten, Maria wird euch helfen.

Wer sollte nicht den Fingerzeig der göttlichen Vorsehung darin
erblicken, das; gerade in unserer Zeit das Maria-Trostfest als neues Fest
in der Basilika von Mariastein gefeiert werden soll für alle Zeiten, und
daß an diesem Feste das Enadenbild in
feierlicher Prozession herumgeführt wird.
Maria möchte da gleichsam der ganzen
Welt zurufen! bei mir findest du Trost
in jeglicher Not. Die Welt war seit dein
Sündenfalle immer ein Jammer- und
Tränental. Die Welt hatte immer Trost
notwendig. Maria hat auch das Amt
einer Trösterin der Betrübten seit
Jahrhunderten treu ausgeübt, bevor das Trost-
fest gefeiert wurde, aber niemals war
die Welt trostbedürstiger als heute.

Die Klage, die Gott einst durch den
Mund des Propheten aussprcchen liest, sie

gilt auch für unsere Zeit! „Mich, die
Quelle lebendigen Wassers haben sie
verlassen, und sich Zisternen gegraben, die
kein Wasser haben." Unsere Zeit mrt
ihren rauschenden Festen und ihrem
krankhaften Hunger nach Sport und Vergnügen ist gerade ein Beweis für die
Trostlosigkeit der breiten Bolksmassen, die sich von Gott, und damit auch
von Maria der göttlichen Mutter abgewendet haben. Der Fest- und
Bergnllgungslärm soll die innere Trostlosigkeit zudecken und den
Notschrei so vieler Seelen übertönen, die nach besserem Troste rufen.

Maria möchte so gern allen Trost bringen, wenn sie nur mit
gläubigem Vertrauen zur Mutter des Trostes kommen wollten. Wie haben
doch die Heiligen den Ruf der Mutter verstanden. Der hl. Bernhard
versichert uns! „Rufe Maria an, so bringt sie dir Hilfe und Trost in
allen Nöten." Den sel. Hermann, ein eifriger Verehrer der seligen
Jungfrau, traf man einst an, wie er. auf seinem Angesicht liegend, rm-
mer den Namen Maria aussprach. Man fragte ihn, was er da tue.
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Hermann antœortete: „3d) fammle mit unausfprechlicßem Xrofte bic
föftlicßen grüdjte, bie Sölaria mir iris $er,) fenbet. SDßenn id} ben
Bauten Sllaria anrufe, fo fommt es mir nor, als ob fid)' alle Blumen
unb bie töfttidjien Bobtgerüdje fid) urn mid) fammetten, mäiljirenb fid)
mein ffer) mit bimmlifrf)em Xro'fte unb tjintmlifdjcr greube erfüllt, 3"
biefem 3uftanbe oergeffe id) alle Befdjmerben unb alle Bitterfeiten bes
Sehens."

So fomm aud) bu jur Xröfterin ber Betrübten. Bufe ÜJcaria ait..
Bege oertrauensoolt all beiitc Sorgen unb Äüinnterniffe ins liebenolle
SKutterljerg SJÎariens. Bénit fie bir bein Hreuj nicht abnehmen tann,
roeil bu es nach Sottes SBtllen nod) inciters tragen follft, eines aber
toirb Bïaria gemiß tun, fie rotrb burd) il)re mütterliche Xeiluahme bid)
tröften in beinern Hummer, fie toirb bir Snabe erbitten, bafj bu bein
Hreuj tnieber freubiger auf bieß nimmft unb es gebulbiger trägft. 3ft
bas nid)t reicher Cohn, toenn SDtaria bid) tröftet

So beten unb rufen mir oertrauensuoll mit fier,) uttb SD? uitb ,)u
jeber Stunbe: Bîaria bu Xröfterin ber Betrübten, bitt für uns!

Bas aud) ber Sichter fdiön fagt: Benn ein Betrübter meinet,
©etröftet ift fein Sdjmerj, rnenn ihm bic Blume (Diaria) feheinet ins
leibenoolle fier). B- fi.

Die in Maiiadein
Ser girmtag ift jcmeilen ein großer ©nabentag für bie betreffen^

ben tatholifcben -Bifarreien. Sas mar biefes 3ahr für Dîariaftein unb
feine Umgebung Samstag ber 30. Dlai. 3irfa 250 Hinber aus ben ©e=

meinben Burg, fiofftetten, Dleßerlen unb BittersmibBüttmil hatten
fid) feftlich gefleibet mit ben Böten unb oielcn ©laubigen um 8 Uhr in
ber Bafitifa eingefunben. grohe geftfreube jubelten bie ©locfen in
alle freien, als ber hodjmft. §err Bifcfjof Sr. gofephus Stmbühl in
feierlicher Begleitung ber ©eiftlidjfeit unb fed)® ftrammen Sd)mei)er=
garbiften oom Hlofter aus in bie Hirche einbog. Braufenbe Drgeltöne
burdjftuteten bie meiten fallen bes feftlidj gefchmüdtcn ©ottes'haufes.
Stimmungsnoll begrüßte ber Äirdjeiidjor non Dîariaftein ben Dber=
hirten mit bem „Sccc facerbos magitus" non ©ruber. Bährenb ber
hl. Bceffe bes Bifcfjofs fang ber ©hör eine Dleffc non ©oller, bie )ur
inneren 2lnbad)t unb Stimmung mefenttid) beitrug.

Bad) ber ht- töte ffe fprad) h'od)m. B- B'ius 2lnlli, D. S. B., ein fräf=
tiges unb einbrittglidjes Hanjetmort an bic girmlinge unb Baten, int
Stnfdjluß an bas Bort bes ht- Baulus: Arbeite als ein guter Solbat
©hrifti! 'Staube unb Snabe finb ,)ur Setigteit notmenbig. Ohne
©laubc ift es unmöglich1, Sott )u gefallen. Ohne 03nabenbciftanb
Sottes tonnen mir nichts Berbienftlidjcs tun für ben f>immel. Sin
Beben nad) bem ©tauben ift iit heutiger 3eit Vehr fdjmer. Bon alten
Seiten brohen ©ejahren für bie gug'enb, baß fie Staube unb (Snabe
nerlieren, barunt ift ffilfe non oben notmenbig, unb bie toirb euch juteil
burd)' bie ht-Firmung. Ser heilige Seift foil euch ftiirten unb helfen,
baß ihr als gute Solbatcn ©hrifti lebet, baß ihr ben guten Hampf für
ben Stauben tämpfet unb ben Hampfpreis ber emigen Seligteit er=
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Hermann antwortete' „Ich sammle mit unaussprechlichem Troste die
köstlichen Früchte, die Maria mir ins Herz sendet. Wenn ich den
Namen Maria anrufe, so kommt es mir vor, als ob sich alle Blumen
und die köstlichen Wohlgeriiche sich um mich sammelten, während sich
mein Herz mit himmlischem Troste und himmlischer Freude erfüllt. In
diesem Zustande vergesse ich alle Beschwerden und alle Bitterkeiten des
Lebens."

To komm auch du zur Trösterin der Betrübten, Rufe Maria an..
Lege vertrauensvoll all deine Torgen und Kümmernisse ins liebevolle
Mutterherz Mariens. Wenn sie dir dein Kreuz nicht abnehmen kann,
weil du es nach Gottes Wrllen noch weiters tragen sollst, eines aber
wird Maria gewiß tun, sie wird durch ihre mütterliche Teilnahme dich
trösten in deinem Kummer, sie wird dir Gnade erbitten, daß du dein
Kreuz wieder freudiger auf dich nimmst und es geduldiger trägst. Ist
das nicht reicher Lohn, wenn Maria dich tröstet!

To beten und rufen wir vertrauensvoll mit Herz und Mund zu
jeder Stunde.' Maria du Trösterin der Betrübten, bitt für uns!

Was auch der Dichter schön sagt' Wenn ein Betrübter weinet,
Getröstet ist sein Tchmerz, wenn ihm die Blume (Maria) scheinet ins
leidenvolle Herz. P. G. M.

0

Der Firmtag ist jeweilen ein großer Gnadentag für die betreffenden

katholischen Pfarreien. Das war dieses Jahr für Mariastein und
seine Umgebung Samstag der 30. Mai. Zirka 230 Kinder aus den
Gemeinden Burg, Hofstetten, Metzerlen und Witterswil-Bättwil hatten
sich festlich gekleidet mit den Paten und vielen Gläubigen um 8 Uhr in
der Basilika eingefunden. Frohe Festfreude jubelten die Glocken in
alle Herzen, als der hochwst. Herr Bischof Dr. Iosephus Ambllhl in
feierlicher Begleitung der Geistlichkeit und sechs strammen Schweizer-
gardisten vom Kloster aus in die Kirche einzog. Brausende Orgeltöne
durchfluteten die weiten Hallen des festlich geschmückten Gotteshauses.
Stimmungsvoll begrüßte der Kirchenchor von Mariastein den
Oberhirten mit dem „Ecce sacerdos magnus" von Gruber. Während der
hl. Messe des Bischofs sang der Chor eine Messe von Toller, die zur
inneren Andacht und Stimmung wesentlich beitrug.

Nach der hl. Messe sprach hochw. P. Pius Ankli, O. T. B.. ein
kräftiges und eindringliches Kanzelwort an die Firmlinge und Paten, im
Anschluß an das Wort des hl. Paulus: Arbeite als ein guter Soldat
Christi! Glaube und Gnade sind zur Seligkeit notwendig. Ohne
Glaube ist es unmöglich, Gott zu gefallen. Ohne Gnadenbeistand
Gottes können wir nichts Verdienstliches tun für den Himmel. Ein
Leben nach dem Glauben ist in heutiger Zeit sehr schwer. Von allen
Seiten drohen Gefahren für die Jugend, daß sie Glaube und Gnade
verlieren, darum ist Hilfe von oben notwendig, und die wird euch zuteil
durch die hl. Firmung. Der heilige Geist soll euch stärken und helfen,
daß ihr als gute Soldaten Christi lebet, daß ihr den guten Kampf für
den Glauben kämpfet und den Kampfpreis der ewigen Seligkeit er-
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langet. — Durch biefes fdjtône, gehaltootle Kanselmort mürben bie Her=
jen ber girmlinge sur ©ufnahme bes t)l. ©eiftes oorbereitet, bie je^t
buret) $anbau)Iegung unb Salbung bes ©ifdjiofes su Dempeln bee t)t.
©eiftes eingeweiht mürben.

©ad) bem bi)tf)öfltd)en Segen, ber ben girtmaft fchloß, beftieg ber
hochmft. ©ifdj'of felb'ft bie Kangel. Seine fdjlidjten, einfachen ©forte
machten einen tiefen ßinbrud in ben Hergen ber ©laubigen, benn fie
tarnen aus einem treubeforgten ©aterhergen. Der ©ifet)of ift ein Sä=
mann. gn ber b)I. Firmung ftreut er ben Samen ber ©nabe in bie
Wersen ber girmlittge; — mirb rnoljl alter Same auf gutes ©rbreid)
fallen? ©Serben nicht fpeiter Kälte, groft unb ilngegiefer bie auftei=
menbe junge Saat oernidjten? ©rfte ©ebinguttg für bas gute ©ebeitjen
ber gei'ftigen Saat ift bie gute gantilie, bie Sonne bes guten ©eifpiels
oon Seiten bes ©aters unb ber SQÎxitter ; jmeite ©ebingung ift ber
©nabentau bes Rimmels. ©Sie Kälte unb groft unb Hagelmetter ber
Saat fd>aben, ja fie gates oernidjiten tonnen, fo tonnen auch religiöfe
Kälte, ©laubensgmeifel, ber groft ber Sünbe unb bas Hagelmetter bes
fchlechten ©eifpiels bie llnfdjutb ber Kinber oernidjteu. 211s mirtfamftes
©egenmittel gegen biefe ©efahren hit ber hodjwft. ©tfd>of genannt:
©ebet, Slucftt oor fchlechten Katnerabcn, äftern unb miirbtgen ©mpfang
ber heilige" Satramente, ©efotget biefe ©forte, bann mirb bie ©ottes=
faat bes heiligen ©eiftes in eueren fersen aufgehen unb sur fd)öneu
grucht heranreifen für ben großen ©rntetag. —

©lögen bie Hoffnungen bes hochmft. ©ifdfofs an alten girmlittgeti
in ©rfüllung gehen. —

Herstiches ©ergelts ©Ott bem hochwjt. Herrn ©ifdjof für feine lieben
©forte unb für alt bie Segensfülle, bie er uns gebracht hat.

a*oh St. 3o*e$ and
Sonntag, ben 10. 9J)at 1931.

©ei heerlichem grühlingsmetter mallten am gmeiten ©faifonntag
in früher ©îorgenftunbe ber Kirdjenchor, ber ©roßteil ber ©iäitner=
Kongregation, bes gungmäitneroereins, ber Durnerfchaft unb bes ©îa=
riencereins ber St. gofefspfarrei ©afel sn Unferer Ib. grau im Stein,
©ater ©tus geigte in ber ©rebigt ben oielcn ©ilgern, mie mir burd)
©ebet unb SIrbeit uns ber ©nabe ©h-rifti unb bes Himmels mürbig
machen tc'nnen. ©efonbertt Sauf gebührt bem löbl. Kirdjenidjor, ber
buret)' ben ©ortrag ber £oretto=©Ieffe oott ©idjomst'i unter ber Diret=
tion oon H- £> Kaefer ben ©ottesbienft oerfdjönerte.

gmpcfant unb ergreifenb geftattete fich nachmittags bie eigentliche
©farreimatlfahrt. lieber 700 Teilnehmer aus ber St. gofefspfarrei
unb 300 aus ber ©emeinbe ©irsfelben hatten fid) auf ber Höhe oon
©îariaftein su einem fch'önen ©Sattfahrtsgug georbnet, überflattert oott
nieten Kirchenfahnen uttb ©ereinsbannern. ©etenb unb fingenb mal©
ten bie taufenb ©ilger ber ©nabenftätte su; ©ater Superior tant ben
©Sallfat)rern mit einem herzlichen ©filltomm entgegen unb führte fie
unter bem hatmottifcheu geftgeläute unb bent branfenben Drgelflattg
in bie hehre ©afilifa ein. gn größter Spannung Iaufct)ten fobann att
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langet. — Durch dieses sckchne, gehaltvolle Kanzelwort wurden die Herzen

der Firmlinge zur Aufnahme des hl. Geistes vorbereitet, die jetzt
durch Handauflegung und Salbung des Bischofes zu Tempeln des hl.
Geistes eingeweiht wurden.

Nach dem bischöflichen Segen, der den Firmakt schloß, bestieg der
hochwst. Bischof selbst die Kanzel. Seine schlichten, einfachen Worte
machten einen tiefen Eindruck in den Herzen der Gläubigen, denn sie
kamen aus einem treubesorgten Vaterherzen. Der Bischof ist ein
Sämann. In der hl. Firmung streut er den Sauren der Gnade in die
Herzen der Firmlinge; — wird wohl aller Same auf gutes Erdreich
fallen? Werden nicht später Kälte, Frost und Ungeziefer die aufkeimende

junge Saat vernichten? Erste Bedingung für das gute Gedeihen
der geistigen Saat ist die gute Familie, die Sonne des guten Beispiels
von Seiten des Vaters und der Mutter; zweite Bedingung ist der
Enadentau des Himmels. Wie Kälte und Frost und Hagelwetter der
Saat schaden, ja sie ganz vernichten können, so können auch religiöse
Kälte, Elaubenszweifel, der Frost der Sünde und das Hagelwetter des
schlechten Beispiels die Unschuld der Kinder vernichten. Als wirksamstes
Gegenmittel gegen diese Gefahren hat der hochwst. Bischof genannt!
Gebet, Flucht vor schlechten Kameraden, öftern und würdigen Empfang
der heiligen Sakramente. Befolget diese Worte, dann wird die Eottes-
saat des heiligen Geistes in eueren Herzen aufgehen und zur schönen
Frucht heranreifen für den großen Erntetag. —

Mögen die Hoffnungen des hochwst. Bischofs an allen Firmlingen
in Erfüllung gehen. —

Herzliches Vergelts Gott dem hochwst. Herrn Bischof für seine lieben
Worte und für all die Segensfülle, die er uns gebracht hat.

Sonntag, den 1V. Mai 1331.

Bei herrlichem Frühlingswetter wallten am zweiten Maisonntag
in früher Morgenstunde der Kirchenchor, der Großteil der Männer-
Kongregation, des Jungmännervereins. der Turnerschaft und des Ma-
rienvcreins der St. Josefspfarrei Basel zu Unserer lb. Frau im Stein.
Pater Pius zeigte in der Predigt den vielen Pilgern, wie wir durch
Gebet und Arbeit uns der Gnade Christi und des Himmels würdig
machen können. Besondern Dank gebührt dem löbl. Kirchenchor, der
durch den Vortrag der Loretto-Messe von Richowski unter der Direktion

von H. H. Kaefer den Gottesdienst verschönerte.
Imposant und ergreifend gestaltete sich nachmittags die eigentliche

Pfarreiwallfahrt. Ueber 7M Teilnehmer aus der St. Josefspfarrei
und 30» aus der Gemeinde Virsfelden hatten sich auf der Höhe von
Mariastein zu einem schönen Wallfahrtszug geordnet, überflattert von
vielen Kirchenfahnen und Vereinsbannern. Betend und singend wallten

die tausend Pilger der Enadenstätte zu; Pater Superior kam den
Wallfahrern mit einem herzlichen Willkomm entgegen und führte sie
unter dem harmonischen Festgeläute und dem brausenden Orgelklang
in die hehre Basilika ein. In größter Spannung lauschten sodann all
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bie Droft= unb Sjilfefudjenben bem bercbten Äanplmort bee Stabt=
Pfarrers Äaefer. ÜJlaria, bie SOÏutter ber ©nabe, rear bas Dl>ema
feines Vortrages. 3Jiaria fiat uns bisher alles »ermittelt, mas mir an
©nabe empfangen f)aben unb fie roirb buref] if)re Fürbitte aufs neue
»ermitteln, mas mir meiter empfangen merben. 3" biefem ©ertrauen
finb mir l)ierl)er getommen, um bei ber ©nabenmutter neuen Droft,
neue Äraft, neue greube für bas opferoolle, praftifdje ©fyrtftenleben
p fdjöpfen. sJi a et) ber ©rebigt folgte eine turje Segensanbad}!, mobei
ber Äirdjendjor non 6t. 3ofef ben fatramentalen Segen mit ftimmungs=
oolfen Biebern umrahmte. Die Anbacfyt fdjloj) mit bem begeistert ge=
fungenen ©oltslieb: ,,9Jïaria p lieben." Dann Ratten pnädjft bie
©asler=©ilger, nad) Stanbesgruppen geteilt, itjre befonbern 9Inbad)ten
in ber ©nabentapellc unb fyemad) aud) bie ©farrei ©irsfelben. Sidjt=
ltd)! erfreut über bie erfte, mofylgelungeite ©farreimallfaljrt mibmete
ber 9>. 9). ©farrer Ärummenadjer feinen Ib. ©farrlinbern notf) befom
bere ÏBorte bes Dantes unb ber Aufmunterung. Die läcfyelnbe 9Ka;
bonna aber, ber an biefem Dage non fo oielen Äinbern greube
bereitet morben, f;at firmer aud) Diel triebe unb ftfreube in bie $er,)en
ber Ib. ©ilger geträufelt, ber fid]' in bem einen 3Öunfcf)ic äußerte: „SBir
lommen mieber!"

lAJaßßfaßit de* MttoUnuekeiHA St. JlaûeH tflateß
Zutd <d&t gemeinde, ^Urningen

©s ift balb trabitionell gemorben, baß ber DJlarienoerein ooit St.
tDiarien ©afel bei feinen ÎBallfa^rtcn narf) 3Jiariaftein mit ftarfem Dau
bes Rimmels befdjenft mirb. Sollte es biefes 3a^i anbers fein? 9Ils
bie tapfern Sobalinnen am 17. ÜJtai gegen 7 ill)* in bie ©afilifa ein=

pgen, fronte ber Rimmel fie pear nod), mie aud) bie ©emeinbetualb
fa|rt Don ©Inningen. Dot!) man foil ben Dag nirfyt do* bem SIbenb
loben. Bobenb unb preifenb tnieten fid)' bie Dielen ©ilger Ijin pint
Difcfye bes fterrn unb geftärtt burd) bas ©rot bes Bebens feljrten fte
gleid) IDlarta ©ott lobenb unb preifenb prücf, ber fo ©ropes an iljncn
getan. Der fyeftgottesbienft Ifatte inptifc^en neue ©ilger angezogen,
©ater ©alius 3cler, ©lofeffor in Slltborf, fc^ilberte in einer marfanten
©rebigt ben pfjlreidfen 3ufjörern in ergreifenber ©Seife bie traurigen
3uftänbe ber [djroer uerfolgteit ©laubensbrüber in ©ufjlanb. 9Iuf bie
§rage: ©Sie tonnen fie fo grope Dpfer bringen, gibt er pr Slntmon,
meil fie ftarf finb int ©lauben, burd) unb burd) überzeugt non ber
©nabe unb ber ©otmenbigfeit bes ©laubens, meil fie einig finb in ber
Siebe p ©ott unb ben ©îenfclfcn unb meil fie mit oereintem ©ebet bes
Rimmels Ära ft unb Segen fid) erflehen. So molten unb muffen aud)
mir im ©lauben fefttjalten, bem einzigen ©ettungsanfer in alien ©rit=
fungen unb ©erfolgungen, mollen uns feft ptfaminen|d)liepcn in reli=
giöfen ©ereinen unb mit oercinten Äräften beten um ber Seelen
§eil unb ©ettung. 3m barauf folgettben kodierten $od)amt fang ber
löbl. ©f)or bes ©farienoereins mit inniger 3tnbad)t eine breiftimmige
©Teffe Doit §uns §uber, bie befte ©ebetsftimmung medte.

©adprittags 2 Uljr l)ielt 9). 9). ©farter 3attfcn oon ©inningen feinen
lb. ©farrîinbertt eine ©ufpradfe mit befonbercr Segensanbadjt in ber
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die Trost- und Hilfesuchenden dem beredten Kanzelwort des
Stadtpfarrers Kaefer. Maria, die Mutter der Gnade, war das Thema
seines Vortrages. Maria hat uns bisher alles vermittelt, was wir an
Gnade empfangen haben und sie wird durch ihre Fürbitte aufs neue
vermitteln, was wir weiter empfangen werden. In diesem Vertrauen
find wir hierher gekommen, um bei der Enadenmutter neuen Trost,
neue Kraft, neue Freude für das opfervolle, praktische Christenleben
zu schöpfen. Nach der Predigt folgte eine kürze Segensandacht, wobei
der Kirchenchor von St. Josef den sakramentalen Segen mit stimmungsvollen

Liedern umrahmte. Die Andacht schloß mit dem begeistert
gesungenen Volkslied! „Maria zu lieben." Dann hatten zunächst die
Basler-Pilger, nach Standesgruppen geteilt, ihre besondern Andachten
in der Enadenkapelle und hernach auch die Pfarrei Birsfelden. Sichtlich

erfreut über die erste, wohlgelungene Pfarreiwallfahrt widmete
der H. H. Pfarrer Krummenacher seinen lb. Pfarrkindern noch besondere

Worte des Dankes und der Aufmunterung. Die lächelnde
Madonna aber, der an diesem Tage von so vielen Kindern Freude
bereitet worden, hat sicher auch viel Friede und Freude in die Herzen
der lb. Pilger geträufelt, der sich in dem einen Wunsche äußerte! „Wir
kommen wieder!"

<N. (Aaaeê

Es ist bald traditionell geworden, daß der Marienverein von Sr.
Marien Basel bei seinen Wallfahrten nach Mariastein mit starkem Tau
des Himmels beschenkt wird. Sollte es dieses Jahr anders sein? Als
die tapfern Sodalinnen am 17. Mai gegen 7 Uhr in die Basilika
einzogen, schonte der Himmel sie zwar noch, wie auch die Eemeindewall-
fahrt von Binningen. Doch man soll den Tag nicht vor dem Abend
loben. Lobend und preisend knieten sich die vielen Pilger hin zum
Tische des Herrn und gestärkt durch das Brot des Lebens kehrteir sie

gleich Maria Gott lobend und preisend zurück, der so Großes an ihnen
getan. Der Festgottesdienst hatte inzwischen neue Pilger angezogen.
Pater Gallus Jeker, Professor in Altdorf, schilderte in einer markanten
Predigt den zahlreichen Zuhörern in ergreifender Weise die traurigen
Zustände der schwer verfolgten Elaubensbrllder in Rußland. Auf die
Frage! Wie können sie so große Opfer bringen, gibt er zur Antworr,
weil sie stark sind im Glauben, durch und durch überzeugt von der
Gnade und der Notwendigkeit des Glaubens, weil sie einig sind in der
Liebe zu Gott und den Menschen und weil sie mit vereintem Gebet des
Himmels Kraft und Segen sich erflehen. So wollen und müssen auch
wir im Glauben festhalten, dem einzigen Rettungsanker in allen
Prüfungen und Verfolgungen, wollen uns fest zusammenschließen in
religiösen Vereinen und mit vereinten Kräften beten nur der Seelen
Heil und Rettung. Im darauf folgenden levitierten Hochamt sang der
löbl. Chor des Marienvereins mit inniger Andacht eine dreistimmige
Messe von Hans Huber, die beste Gebetsstimmung weckte.

Nachmittags 2 Uhr hielt H. H. Pfarrer Jansen von Binningen seinen
lb. Pfarrkindern eine Ansprache mit besonderer Segensandncht in der
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©nabenfapelte. Um 3 Uljr mar 9Jîaianbad)t irt ber Pafilifa. Dabei
ifudjte Pilar Pamsherger oon ber 3Jîarienlircf)e Pafel feine Ib. 80=
baiinnen mie alle ©laubigen aufzumuntern, ber Shutter Gottes ihr
£>erz ju fdjenlen mit all ihren ftreuben unb all ihren ßeiben. 9tacf>
bem faframentalen Segen Ratten bie töiarientinber nod) hefonbere
Slubienz bei ber ©nabenmutter. 3,ttzmifd)en batte fiel) ber Gimmel
ftärfer unb ftärfer bemölft unb goß nun einen ergiebiaen SIbenbfegen
auf bie mohlgelungene SBallfahrt. ©s mußte alfo bocf) nocb regnen.
Das minberte aber bie färeftfreube ber 9Jiaricn!inber leinesmegs. Stod}
abenbs fpät liefen bie frohen Sängerinnen il)re zarteften unb ergreü
fenbften £ieber erfchallen. $abt herzlichen Dan! für euer herrliches
©ottes= unb Sharienlob. Stuf SBieberfehett!

Slltjäbrlicb pilgern bie brauen, îatI>oIifd)cn ©Ifäffer auf bas g-ron=
leichaamsfeft nach Sharta ©infiebeln. Dabei unterlagen fie aber nicbt,
non Pafel aus einen furzen Slbftedjcr nad) 3Jlariaftein zur ©nabcnmut=
ter nom Drofte zu madjen. Sa auch biefes 3ahr, am 1. 3uni. — $rei;
lieh mar ihnen bas SBetter menig günftig. ©igentlidjes SIprilmetter
hinberten benn audj eine feierliche SIbholung mit ben SIbzeidjcn ber
Pafilila, hei ben Sinben, mie es levies 3ahr ber gall mar. Die gegen
300 Deilnehmer jählenbe s^3ilgcrfcf)àr, unter ber SInführung bes hodjm.
§errn ©eneralnifars unb Protonotars Shonf. ftreß nun Strasburg,
mürbe barum ftill am portal ber Pafilifa empfangen unb ins |>eilig=
tum geleitet, Stadj ganz l'urzer Pegrüßung uerteilten fid) bie Pilger
in bie einzelnen Rotels. Um 2 Uhr uerfammelten fie ficîj mieber in ber
Pafilifa zu einer Segensanbad)t, tuobei ber hodpo. $r. p. Superior ben
pilgern eine Slnfpradje hielt unb ber hod)m. $ierr ©eneraloifar feinen
pilgern ben falramentalen Segen fpenbete. — ©egeit 4 Uhr oerließen
bie Pilger unfern Gnabenort, um in iBafcl ihre Pilgerfahrt per Paljn
über Rurich nach ©infiebeln fortzufehen.

©in 3ahr oor ©röffnung bes zweiten Äreuzzuges machte ber große
SIbt unb Sharienoerehrer, St. Peritharb oon ©lairuauj, große Sieifen,
um bie d)riftlid)en Shönner burch bie Äreuzprebigt zur Pefreiung bes
heiligen Grabes aus ber §anb ber Ungläubigen aufzuforbern. ©ott
oerlieh biefent ^eiligen bie ©abe ber Sßunber, benn oiele Äranlen=
heilungen erfolgten burch beffen bloße Segensfpenbe. Sind) int jetzigen
Dhurgau unb in mehreren ©egenben ber Sdpoeiz bemahren bie ©hro=
niften nod) bas SInbenfen ait bie SBunberlraft bes Äreuzprebtgets
Pernharb oon ©laitoeau;;.

Por allem foil biefer große SJlaricnoerehrer aud) bie Shutter zur
frommen unb ernfthaften ©rziehung ihrer Äittber ermahnt unb fie be=

geiftert haben zur Slufopferung ihrer lieben kleinen au bie mädjtige
Schußpatronin Sharia. 2Bar ein ilittb !ranf, fo fagte er einfad): „Gott
helfe bir burch1 unfere liebe Srau SOÎarra " uttb es geht bie Sage, baß
bamals faft alle !ran!cn Äinber geheilt morbett fittb. Pet einer fol=

St. n$eh4i&a\d xiü die Matte\
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Gnadenkapelle. Um 3 Uhr war Maiandacht in der Basilika. Dabei
suchte Vikar Ramsberger von der Marienkirche Basel seine lb.
Sodalinnen wie alle Gläubigen aufzumuntern, der Mutter Gottes ihr
Herz zu schenken mit all ihren Freuden und all ihren Leiden. Nach
dem sakramentalen Segen hatten die Marienkinder noch besondere
Audienz bei der Gnadenmutter. Inzwischen hatte sich der Himmel
stärker und stärker bewölkt und goß nun einen ergiebigen Abendsegen
aus die wohlgelungene Wallfahrt. Es mußte also doch noch regnen.
Das minderte aber die Festfreude der Marienkinder keineswegs. Noch
abends spät ließen die frohen Sängerinnen ihre zartesten und
ergreifendsten Lieder erschallen. Habt herzlichen Dank für euer herrliches
Gottes- und Marienlob. Auf Wiedersehen!

Alljährlich pilgern die braven, katholischen Elsässer auf das
Fronleichnamsfest nach Maria Einsiedeln. Dabei unterlassen sie aber nicht,
von Basel aus einen kurzen Abstecher nach Mariastein zur Enadenmut-
ter vom Troste zu machen. So auch dieses Jahr, am l. Juni. — Freilich

war ihnen das Wetter wenig günstig. Eigentliches Aprilwetter
hinderten denn auch eine feierliche Abholung mit den Abzeichen der
Basilika, bei den Linden, wie es letztes Jahr der Fall war. Die gegen
300 Teilnehmer zählende Pilgerschar, unter der Anführung des hochw.
Herrn Generalvikars und Protonotars Mons. Kretz von Straßburg,
wurde darum still am Portal der Basilika empfangen und ins Heiligtum

geleitet. Nach ganz kurzer Begrüßung verteilten sich die Pilger
in die einzelnen Hotels. Um 2 Uhr versammelten sie sich wieder in der
Basilika zu einer Segensandacht, wobei der hochw. Hr. P. Superior den
Pilgern eine Ansprache hielt und der hochw. Herr Generalvikar seinen
Pilgern den sakramentalen Segen spendete. — Gegen 4 Uhr verließen
die Pilger unsern Gnadenort. um in Basel ihre Pilgerfahrt per Bahn
über Zürich nach Einsiedeln fortzusetzen.

Ein Jahr vor Eröffnung des zweiten Kreuzzuges machte der große
Abt und Marienverehrer, St. Bernhard von Clairvaux, große Reisen,
um die christlichen Männer durch die Kreuzpredigt zur Befreiung des
heiligen Grabes aus der Hand der Ungläubigen aufzufordern. Gott
verlieh diesem Heiligen die Gabe der Wunder, denn viele Kranken-
Heilungen erfolgten durch dessen bloße Segensspende. Auch im jetzigen
Thurgau und in mehreren Gegenden der Schweiz bewahren die
Chronisten noch das Andenken an die Wunderkrast des Kreuzpredigers
Bernhard von Clairveaux.

Vor allem soll dieser große Marienverehrer auch die Mütter zur
frommen und ernsthaften Erziehung ihrer Kinder ermahnt und sie
begeistert haben zur Aufopferung ihrer lieben Kleinen an die mächtige
Schutzpatronin Maria. War ein Kind krank, so sagte er einfach: „Gott
helfe dir durch unsere liebe Frau Mana!" und es geht die Sage, daß
damals fast alle kranken Kinder geheilt worden sind. Bei einer sol-

0
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cfjierr Teilung [oll er ausgerufen haben: „Dl)! baß (Sott bid) unb bie
Deinen nor Sünbe bemahren möge! Das ift bie rechte ©efunbheit für
eine djriftliche gamilie."

SSiele grauen fürchteten [ich nur St. 33ernl>arb, meil er bie Planner
für ben heiligen Ärieg gemimten moltte. aKancße aus ihnen toaren
ihm besßalb ernftlid) gram. So foil ihm eine aKutter gefagt haben,
fein SKittel, bie Äinber ber lieben Sjtmmelsfönigin äJtaria
anzubefehlen, habe bei ihr nidjts gefruchtet, benn ihr Sohn fei nicht ge=
raten, obfdfon fie ihn ber lieben grau getoeiljt.

,,.®ielleicht ttur mit SBorten, aber nicht mit beut Sörzen", meinte
St. tBernharb, „fünft müßte es geholfen haben." Dann aber las er bie
Stelle bes jroeiten Kapitels im 2ufas4£oangelium: „Steh, Diefer ift
gefeßt zum galle unb jut üuferftehung oieler in gfrael unb als ein
Beichten, bem man miberfprechen mirb. Unb beine eigene Seele mirb
ein Schmert burcßbringen."

Gs fügte St. ®ernharb bei: „Siehe, Gßriftus ift allen zur üuf=
erftchung, meldje mit 3Karia ghm mahrhaftig treu finb unb 3hm
aufrichtig anhangen. über er tarnt jenen nur juin gall rnerben,
meldje burch ihre hoffart Seiner Demut, burd) ihren ©eiz unb ihre
Srabfucßt Seiner ürmut, burch ihre Gitetfeit, Selbftgefälligteit unb
©enußfueßt Seiner Selbftentäußerung unb Seinem gaften, burd) ihre
Drägßeit Sleinem Gifer miberfpredjen. Darum ift Gr folgen zur Strafe
gefetzt, melcf)e aus Selbfü unb Sßeltliebc fich Seiner ©nabe entziehen
unb barum balb auch Seine ©ebote übertreten." — ©laube mir, liebe
aKutter — ber Schritt oon ber ©ottoergeffenljeit bis znr Sünbe ift
fein großer, menn einmal ber Ceichtfinn in bie Seele eingezogen ift. —
Über fobalb ber ©efallene bie Sünbe bereut — unb bazu oerhilft
ihm gerne bie 9Kutter ber Skrmberzigfeit, fo mirb Ghriftus aud) ihm
Zur üuferftehung merben. — ülfo, liage nicht bas 2eib ben aKenfcßen,
fonbern tlage es ©ott unb ber Sdjmerzensmutter aKaria, bie unge=
Zählte Schmerzenstinber hat unb bie alle, metrhe guten SBiltens finb,
ZU ©ott zurüetführt.

Darum bureßbringt ja bas Schmert bes Seelenleibens immerfort
ihr liebenbes aKutterßerz, meil fie fo bitter feufzen muß unter ber
Srartfjerzigfeit ber aKenfcßen unb befonbers ber gleichgültigen, lauen
©hriften. S>ätteft bu, liebe SDÏutter, beinen Sohn im ©eift ber Sd>mer=
Zensmutter erzogen unb il>u zu einem bantbaren günget Gßrifti ßer=
angebilbet, fo mürbeft bu jeßt feine Sorgen haben, über meil bu bas
Schmert ber ernftßaften Gßriftenerziehung gemieben haft, fo hat bas=
felbe fich gegen bidj: gefeßrt. So greife jeßt zum Sdjmerte aufrichtiger
üeue, bas beine befümmerte Seele heilen fann. Due Buße uttb benfe
an bie 3Kittel, bie beinen ungliicflicben Sohn noch retten tonnen, aber
glaube ja nicht, baß folcßes ohne Ünfcßlup an bas bittere ßeiben geftt
gefcheßen fann, beffen Sßirtung fich, uns fum Steile, aud) beut heilig=
[ten Sterzen 3Kdriä mitteilt. Die Baffion ihres göttlichen Sohnes mar
ja bas fiebenfaeße Schmerzensfchmert, meldjes bie reinfte Seele 3Kariens
oermunbete; fie ift barum auch ber Bmfftein für jebes chriftlid)e $er,z.
Ü3irb bie Grziehung fo geleitet, baf; bie Äinberfeele fid) aufrichtig mit
Ghriftus unb 3Karia oereinigt, fo baß fie oor allem bas göttliche äBoßl-
gefallett, nicht aber fich felbft fueßt — bann mirb fie mit Ghriftus leben
unb felbft im Dobe mit glpn auferfteljen.
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chen Heilung soll er ausgerufen haben.- „Oh! das; Gott dich und die
Deinen vor Sünde bewahren möge! Das ist die rechte Gesundheit für
eine christliche Familie."

Viele Frauen fürchteten sich vor St. Bernhard, weil er die Manner
für den heiligen Krieg gewinnen wollte. Manche aus ihnen waren
ihm deshalb ernstlich gram. So soll ihm eine Mutter gesagt haben,
sein Mittel, die Kinder der lieben Himmelskönigin Maria
anzubefehlen, habe bei ihr nichts gefruchtet, denn ihr Sohn sei nicht
geraten, obschon sie ihn der lieben Frau geweiht.

„Vielleicht nur mit Worten, aber nicht mit dem Herzen", meinre
St. Bernhard, „sonst müßte es geholfen haben." Dann aber las er die
Stelle des zweiten Kapitels im Lukas-Evangelium; „Sieh, Dieser ist
gesetzt zum Falle und zur Auferstehung vieler in Israel und als ein
Zeichen, dem man widersprechen wird. Und deine eigene Seele wird
ein Schwert durchdringen."

Es fügte St. Bernhard bei! „Siehe, Christus ist allen zur
Auferstehung, welche mit Maria Ihm wahrhaftig treu sind und Ihm
aufrichtig anhangen. Aber er kann jenen nur zum Fall werden,
welche durch ihre Hoffart Seiner Demut, durch ihren Geiz und ihre
Habsucht Seiner Armut, durch ihre Eitelkeit, Selbstgefälligkeit und
Genußsucht Seiner Selbstentäußerung und Seinem Fasten, durch ihre
Trägheit Seinem Eifer widersprechen. Darum ist Er solchen zur Strafe
gesetzt, welche aus Selbst- und Weltliebe sich Seiner Gnade entziehen
und darum bald auch Seine Gebote übertreten." — Glaube mir, liebe
Mutter — der Schritt von der Eottvergessenheit bis zur Sünde ist
kein großer, wenn einmal der Leichtsinn in die Seele eingezogen ist. —
Aber sobald der Gefallene die Sünde bereut — und dazu verhilft
ihm gerne die Mutter der Barmherzigkeit, so wird Christus auch ihm
zur Auferstehung werden. — Also, klage nicht das Leid den Menschen,
sondern klage es Gott und der Schmerzensmutter Maria, die
ungezählte Schmerzenskinder hat und die alle, welche guten Willens sind,
zu Gott zurückführt.

Darum durchdringt ja das Schwert des Seelenleidens immerfort
ihr liebendes Mutterherz, weil sie so bitter seufzen muß unter der
Hartherzigkeit der Menschen und besonders der gleichgültigen, lauen
Christen. Hättest du, liebe Mutter, deinen Sohn im Geist der
Schmerzensmutter erzogen und ihn zu einem dankbaren Jünger Christi
herangebildet, so würdest du jetzt keine Sorgen haben. Aber weil du das
Schwert der ernsthaften Christenerziehung gemieden hast, so hat
dasselbe sich gegen dich gekehrt. So greife jetzt zum Schwerte aufrichtiger
Reue, das deine bekümmerte Seele heilen kann. Tue Buße und denke
an die Mittel, die deinen unglücklichen Sohn noch retten können, aber
glaube ja nicht, daß solches ohne Anschluß an das bittere Leiden Jesu
geschehen kann, dessen Wirkung sich, uns zum Heile, auch dem heiligsten

Herzen Märiä mitteilt. Die Passion ihres göttlichen Sohnes war
ja das siebenfache Schmerzensschwert, welches die reinste Seele Mariens
verwundete; sie ist darum auch der Prüfstein für jedes christliche Herz.
Wird die Erziehung so geleitet, daß die Kinderseele sich aufrichtig mit
Christus und Maria vereinigt, so daß sie vor allem das göttliche
Wohlgefallen, nicht aber sich selbst sucht — dann wird sie mit Christus leben
und selbst im Tode mit Ihm auserstehen.
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TVoa ,ha&e4t, 4&U 4m <de* TtUcAe?
©s tut jebent orbenttidjen ©fyriftenmenfdjen in ber Seele met),

menu er bie traurigen Wadjridjten oernimmt, raie eine ipöbelbanbe in
Spanien Kircfyen unb Klöfter nieberbrennt. Der 9Jtenfd) tnu^ tief ge=
Junten fein, bis er oerbredjerifd) bie $anb ergebt pr 3erftorung einer
Kirdje.

Um bas beffer einpfelfen, motten rair tf-eute ein raenig barüber
nadfbenfen, raas rair ber Kird)e, bem ©otteslfaufe, p oerbauten Ijaben.
$aft bu and) fctjon einmal barüber nacfygebadft, baß bu einft; ein £>eibe

raarft? 3a, rair raaren Reiben, mit ben geffeln ber ©rbfünbe belaftet.
SSir raaren einft Eigentum Surfers, bes dürften ber ginfternis. IBir
raaren in biefern 3uftanbe unfähig, pr ïtnfdpuung (Sottes, ,pr Selig=
leit bes Rimmels p gelangen, 2lber bie unen'blicfye Siebe unferes
(Sottes fyat fid) unfer erbarmt. Sd)on bas mar ein Seiten feiner
Siebe, unb eine ©mabe, bag er uns nid)f non tfeibnifdjen, fonbern d)rift=
tilgen ©ttern geboren raerben ließ. Dann aber tint mitt) (Sott in feiner
Waferliebe eirtgelaben, in fein $aus p tommen. Unb er fdjiifte mir
feinen Diener, ben Wtiefter entgegen, ber mir im Warnen ber tfeiligften
Dreifaltigfeit bie Wanbe ber Sltaoerei abnaljm unb mict) p einem
Kinbe (Sottes mattete. Sielje, bort am Eingänge in bie Kircffe, bort
fct)on beptang er ben geittb unb fdjtug it>n in bie gluckt.

2tm Dauf ftein aber t>a t er uns im Warnen ©ottes bes Waters unb
bes Sotimes unb bes ^eiligen ©elftes rein gemafcfyen non unfcrer ©rb=
fdplb, l)at uns bas Kleib ber Hnfdplb gefdjentt, bas uns ben (Sitgeln
ätptid) macfyt. äßeld) eine greube, meld) ein Driumpl)! Wlit ber
îaufgnabe erhielt id) bas 21nred)t auf bie (Süter unb ©ltabeu ber 1)1.

Kirdfe unb bas ©rbredjt auf ben $immel, bie Slnft^auung ©ottes.
3eber ©ebante baran follte uns mit inniger greube erfüllen, füllte uns
mit raonniger Siebe p biefern ^eiligen Drte tjinpfyen. $aft bu aud)
fdfon baran gcbarl>t, raas bir bie Kird)e buret) bie I)eilige Daufc gegeben
fyat?

2Bir molten nidjit p ben Unbantbaren gehören, rair motten oft
mit freubigein Dante baran erinnern, raie ber heilige König Subraig
es getan t)at. Oft unb gern befudfte er bte tieine unfdjetnbare Sdflofp
Capelle p tfMffi), ben Drt feiner Daufe. 2tts man ben König fragte,
raarum er gegen bie flehte Sdjloßfapelte eine fo große §od)ad)tung
unb Werelfrung Ijabe, raä.t)renb er gegen ben pradjitootten Dom p
Weims, rao er pm König gefrönt raorben fei, oiet gleichgültiger raäre.
Da antraortete ber fromme König: „Wfctne lieben greunbe! Sollte id)
ben Drt nidjt £)öt)er fräßen, rao id) bie SBürbe eines ©Triften empfan=
gen habe, als ben Drt, rao ici) nur bie SBürbe eines irbifcljen Königs
erhalten habe? 3a Weims raurbe id)- nur gefdfmiidt mit ber oergäng-
liehen Krone meines Waters unb gefalbt pm irbifdjen ir>crrfd)er. 3"
Woiffp raurbe id) gegiert mit bem Diabcm gefu ©hrijti unb gefalbt mit
bem 1)1. Dele ber ©rlöfuitg pm Kinbe ©ottes. Durch bie Krönung er=

hielt id) nur bas Wedft, einen irbifchen Dhron p befteigen, befjen Stiert
unb ffilans für mid) mit bem Dobe aufhört. Durd> bie Daufe hiipegim
erhielt id) bie 2lnraartfd)aft unb bas Wed)t, ein Grbe ©ottes uitb feiner
einigen, unaussprechlichen tf>errlid)feit p raerben.
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Es tut jedem ordentlichen Christenmenschen in der Seele weh,
wenn er die traurigen Nachrichten vernimmt, wie eine Pöbelbande in
Spanien Kirchen und Klöster niederbrennt. Der Mensch muß tief
gesunken sein, bis er verbrecherisch die Hand erhebt zur Zerstörung einer
Kirche.

Um das besser einzusehen, wollen wir heute ein wenig darüber
nachdenken, was wir der Kirche, dem Eotteshause, zu verdanken haben.
Hast du auch schon einmal darüber nachgedacht, daß du einst ein Heide
warst? Ja, wir waren Heiden, mit den Fesseln der Erbsünde belastet.
Wir waren einst Eigentum Luzisers, des Fürsten der Finsternis. Wir
waren in diesem Zustande unfähig, zur Anschauung Gottes, zur Seligkeit

des Himmels zu gelangen. Aber die unendliche Liebe unseres
Gottes hat sich unser erbarmt. Schon das war ein Zeichen seiner
Liebe, und eine Gnade, daß er uns nicht von heidnischen, sondern
christlichen Eltern geboren werden ließ. Dann aber hat mich Gott in seiner
Baterliebe eingeladen, in sein Haus zu kommen. Und er schickte mir
seinen Diener, den Priester entgegen, der mir im Namen der heiligsten
Dreifaltigkeit die Bande der Sklaverei abnahm und mich zu einem
Kinde Gottes machte. Siehe, dort am Eingange in die Kirche, dort
schon bezwäng er den Feind und schlug ihn in die Flucht.

Am Taufstein aber hat er uns im Namen Gottes des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes rein gewaschen von unserer Erb-
schuld, hat uns das Kleid der Unschuld geschenkt, das uns den Engeln
ähnlich macht. Welch eine Freude, welch ein Triumph! Mit der
Tausgnade erhielt ich das Anrecht auf die Güter und Gnaden der hl.
Kirche und das Erbrecht auf den Himmel, die Anschauung Gottes.
Jeder Gedanke daran sollte uns mit inniger Freude erfüllen, sollte uns
mit wonniger Liebe zu diesem heiligen Orte hinziehen. Hast du auch
schon daran gedacht, was dir die Kirche durch die heilige Taufe gegeben
hat?

Wir wollen nicht zu den Undankbaren gehören, wir wollen oft
mit freudigem Danke daran erinnern, wie der heilige König Ludwig
es getan hat. Ost und gern besuchte er dre kleine unscheinbare Schloß-
Kapelle zu Poissy, den Ort seiner Taufe. Als man den König fragte,
warum er gegen die kleine Schloßkapelle eine so große Hochachtung
und Verehrung habe, während er gegen den prachtvollen Dom zu
Reims, wo er zum König gekrönt worden sei, viel gleichgültiger wäre.
Da antwortete der fromme König! „Meine lieben Freunde! Sollte ich
den Ort nicht höher schätzen, wo ich die Würde eines Christen empfangen

habe, als den Ort, wo ich nur die Würde eines irdischen Königs
erhalten habe? Zu Reims wurde ich nur geschmückt mit der vergänglichen

Krone meines Vaters und gesalbt zum irdischen Herrscher. Zu
Poissy wurde ich geziert mit dem Diadem Jesu Christi und gesalbt mit
dem hl. Oele der Erlösung zum Kinde Gottes. Durch die Krönung
erhielt ich nur das Recht, einen irdischen Thron zu besteigen, deß en Wert
und Glanz für mich mit dem Tode aufhört. Durch die Taufe hingegen
erhielt ich die Anwartschaft und das Recht, ein Erbe Gottes und seiner
ewigen, unaussprechlichen Herrlichkeit zu werden.
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SBernt aber ein Äönig fo backte, fo rebcte unb hanbette, lieber
£efer, ift es bann nicht für uns geaiemenb unb eljrenwlt, fo au bem
len unb ju hanbeln? 3a ©ott, ber §err fei einig gelobt unb gepriefen
für bie große ©nabe ber ^eiligen laufe! ©mig fei uns teuer ber Ücnt-
pel bes £>erm, in ber uns bas große ©lütf ber göttlichen ©nabe auteil
getnorben ift. S- ©. 9JÎ.

JieHtcfoen u*ite\eiHaH<U\~
Sßon 9î o ö e r t 2 i n I) a r b t.

Sr. Robert 2itil)aibt, Stiflsprcbigcr an St. itajctan m fflîiindjim,
ber attfonntägtid) bic Äat£)oli£en SJÎiinrifcns, uorneljmlid) bie gebilbe=
ten Äreife, um bie altebrmiirbigc Xbeatinertanjel fctjart, betueift in
^mei neuen 33iid)em, bag er bas gefdfriebene SBort au meiftern uer-
uerftebt mie bas gejprodjene. 93eibe 23iidjer tomtnci; com prattifdjeu
2eben Ijer. merben ©laubige unb 3meifler feffeln. SBir geben
eine ißrobe aus bem SBanbe „S as 2eben ruf t". Ser anbcre
S3anb beißt „93ort 9Jlenfd)en unb Singen ber 3<ùt". Seber toftet S 9Jt£.,

in 2einmanb 4 WÎ. ©rfdjienen finb fie bei Berber, greiburg i. 93r.

Das ffiehäufe, in bent bie abeitblänbifche äTCenfdjhßit ihr Dafein
friftet, ift tiein geinorben. Älein, meil ber Dîenfchen troh aller Ä'riegs^
nerlu'fte fo niele gcmorbett finb. Älein, tueil bie SRenfchen heule nidjt
mehr mit bem §ertömmlicf)en aufrieben finb, fonbern in bie SBeite, in
bie Unenblidffeit ftreben. Süls Pharao bie paar hunberttaufenb 3uben
in feinem ganjcn fianbe jählte, ba fanb er, bah bas Soif „oiel" gemor=
ben fei unb befam Sing ft baoor. SB a s mürbe Pharao erft heute ju un=
fern ©rojjftäbten fagen, mo bie töienjrffen auf engftem Saunt au frjutt-
berttaufenben aufammengcballt unb aufeinanbergefchichtet finb? ©s
gibt ja Sîoberne, bie über bie SKillionen'ftäbte fid) freuen unb ihnen
jauchaenb fioblieber fingen, ©s gibt aber auch folche, bie fie oerflu^en,
meil fie [elber barin ihr ©rab gefunben haben, meil fie immer mteber
fehen müffcn, mie biefe Siefettntühlen alles aufarbeiten, mas in ihre
©äuge gerät.

SBir ©hriften ftehen itt biefent SJtenfchentrubel — nicht um au
fluchen unb nicht um au jauchaen, fonbern um aus taufenb Söfett tait=
fenb ©hriftentugenben au lernen. Dicfcs emige 3fürauf=Iürau, 83e=

fuche machen unb Sefudfe empfangen, ffmnbeltt ttnb Serhanbein, ©rüfjeit
unb unertannt Sorbeirenncn, Stusmeichen unb ins ©ebränge fomtnen
ift uns mie eine neue ©laubensprobe. ©s foil fid) ermeifen, ob mir in
biefen taufenb unb abertaufenb ntenfcblichen Gegenüber auch uur Seute=
unb Äampfobjefte fehen (mie bie SJiobernen) ober Srüber unb 9Jtiter=
löfte in ©hriftus, benen mir fiiebe unb 9Jîenfchenfreunblichfeit fdfulben.

Sie ift bas Gebot ber ©hriftenliebe, ber 9)fenfd)en= unb Sädjften-
liebe fo aftuell gemefen mie heute, mo ber 9Renfcf)en fo erbrüdenb oiele
gemorben finb. 3u Seiten, mo ber SJlenfd) in ocrlorener ©infamfeit auf
feiner Scholle faf?, mar es leicht, einem feltcnen ffrembling ©aftfreunb-
fdjaft unb aJTenfch'enfreunblichfeit au gemähren. ©rft heute, mo bie
SJÏenfchen einanber auf Schritt unb Dritt int SBege finb, ift bie sJfäd)ften=
liebe, bie SRenfchenfreunblidjfeit au einer ©hrifte'ntugenb allererftett unb
allcrfchmcrften fRanges gemorbett, au einer oft faft heroifchen Seiftung.
itnb leiber, mie bie Slocglod'e im Strafrenlärm untergeht, fo finbet au'd)
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Wenn aber ein König so dachte, so redete und handelte, lieber
Leser, ist es dann nicht für uns geziemend und ehrenvoll, so zu denken

und zu handeln? Ja Gott, der Herr sei ewig gelobt und gepriesen
für die große Gnade der heiligen Taufe! Ewig sei uns teuer der Tempel

des Herrn, in der uns das große Glück der göttlichen Gnade zuteil
geworden ist. P. C. M.

Von Robert Linhardt.
Dr. Robert Linhardt, Stiflsprediger an St. Kajctan in München,

der allsonntäglich die Katholiken Münchens, vornehmlich die gebildeten

Kreise, um die altehrwürdige Theatinerkanzcl schart, beweist in
zwei neuen Büchern, das; er das geschriebene Wort zu meistern
verversteht wie das gesprochene. Beide Bücher kommen vom praktischen
Leben her. Sie werden Gläubige und Zweifler fesseln. Wir geben
eine Probe aus dem Bande „Das Leben ruft". Der andere
Band heißt „Von Menschen und Dingen der Zeit". Jeder kostet !l Mk„
in Leinwand 4 Mk. Erschienen sind sie bet Herder, Freiburg i. Br.

Das Gehäuse, in dem die abendländische Menschheit ihr Dasein
fristet, ist klein geworden. Klein, weil der Menschen trotz aller
Kriegsverluste so viele geworden sind. Klein, weil die Menschen heute nicht
mehr mit dem Herkömmlichen zufrieden sind, fondern in die Weite, in
die Unendlichkeit streben. Als Pharao die paar hunderttausend Juden
in seinem ganzen Lande zählte, da fand er, daß das Volk „viel" geworden

sei und bekam Angst davor. Was würde Pharao erst heute zu
unsern Großstädten sagen, wo die Menschen auf engstem Raum zu
Hunderttausenden zusammengeballt und aufeinandergeschichtet sind? Es
gibt ja Moderne, die über die Millionenstädte sich freuen und ihnen
jauchzend Loblieder singen. Es gibt aber auch solche, die sie verfluchen,
weil sie selber darin ihr Grab gefunden habeil, weil sie immer wieder
sehen müssen, wie diese Riesenmühlen alles aufarbeiten, was in ihre
Gänge gerät.

Wir Christen steheil in diesem Menschentrubel — nicht um zu
fluchen und nicht um zu jauchzen, sondern um aus tausend Nöten tausend

Christentugenden zu lernen. Dieses ewige Türauf-Türzu,
Besuche machen und Besuche empfangen, Handeln und Verhandeln, Grüßen
und unerkannt Vorbeirennen, Ausweichen und ins Gedränge kommen
ist uns wie eine neue Elaubensprobe. Es soll sich erweisen, ob wir in
diesen tausend und abertausend menschlichen Gegenüber auch nur Beute-
und Kampfobjekte seheil (wie die Modernen) oder Brüder und Miterlöste

in Christus, denen wir Liebe und Menschenfreundlichkeit schulden.
Nie ist das Gebot der Christenliebe, der Menschen- und Nächstenliebe

so aktuell gewesen wie heute, wo der Menschen so erdrückend viele
geworden sind. In Zeiten, wo der Mensch in verlorener Einsamkeit auf
seiner Scholle saß, war es leicht, einem seltenen Fremdling Gastfreundschaft

und Menschenfreundlichkeit zu gewähren. Erst heute, wo die
Menschen einander auf Schritt und Tritt im Wege sind, ist die Nächstenliebe,

die Menschenfreundlichkeit zu einer Christentugend allerersten und
allerschwersten Ranges geworden, zu einer oft fast heroischen Leistung.
Und leider, wie die Aveglocke im Straßenlärm untergeht, so findet auch
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bas ©oungetium taum tnebr Dbren, menu es oon ber Siebe prebigt:
„SBanbelt in ber Siebe, mie and) ©briftus uns geliebt unb ftd) fiir uns
pm Dp fer Eingegeben Eat!" (©pb- 5, 2.)

SU e n f d) e n f t e u n b Ii d) f e i t als (Seiinnung.
Dal bas problem m e n f et) I i d) e n 3 u i a nt nt e n I e b e n s

nidjt mit îlrbeitsoertrâgen unb Solpp bangen erlebigt ijt, fpürt bie
aKenfcEEeit allerorts. Sind) ba ijt es ber (Seift, ber bas Scben erträglich
ober unerträglich madjt. ©s bat eine 3eit gegeben — unb fie ift no ft)

nicht gänjlid) ausgeftorben —, ba fjuelt man es für bas befte, roettn
feiner ficf» um ben anbern fümmerte, roenn innerhalb bes gefeilteren
0? a hmens jeber nur ber eigenen 3n*ereffen, ber eigenen ©nimidlung
bad)te. SJtan gab fid) ber fdjönert Hoffnung bin, bap fid) im freien
SBettbemerb alles non felber richten muffte. <yiir bie Starten, bie 43 e=

gabten roar bas bas (Segebene. 2Iber bie meniger Stoßträftigen mußten
es büßen. Dieje meniger Stoßträftigen taten fiicb baber pfamaten, um
fid) menigftens bureb if»re iöiaffe p helfen. Sie glaubten unb oerfütn
beten bas ©oangelium ber ©leidjbeit unb bas ©oangelium bes $affes
gegen altes, mas biefer fcbematifd>en ©leidjbeit fid) en trieben mollte.
Die einen moltten alfo ben Hebermenfcbcn, bie anbern ben 9Jîaffemen=
fd)ien. SIber bas eigentliche problem: biefe ungezählten, enggebrängten
ÜJi'enfcben einanber auib innerlid), geiftig, lebenbig nabe p bringen,
ibnen bie ©efinnung ber ©emeinfebaft p meefen — bas haben beibe
niebt betrieben unb nor altem nicht getüft. ©s maren lauter 3mecfge=
meinfcbaftcit, medjanifdje unb 3ufallsgemeinfcbaftcn, aber niebt leben-
bige ©emeinfebaften, mo id) unb bu, id> unb mir fid) oerfdpnftert fühlen.

Diefe einzig menfebenmürbige 3Irt ber ©emeinfebaft, mo jeber pn-
fdjen fid)' unb ben anbern ebrlid) teilt, läfjt fid)' nur anbabitcn auf bent
hoben d) r i ftl i d) e r S i e b e s g e f i n n u n g : ©in neues ©ebot
gebe id) eud), baß ibr einanber liebet, mie id) eudj geliebt babe." (3*>b-
13, 34.) ©s ift gut, baß fief)1 ©briftus mit feiner gangen Autorität für
biefe ©efinnung immer unb immer rnieber eingefeßt bat, fonft müßte
jeber 33ertreter biefer d)r iftHeben ©emeinfebaftsgefinnung oor ben fpöH
tifeben Stugen ber Sßettttugen, ber 9Jtenfd)ienoeräd)ier in ©runb unb
hoben uerfimfen. ©s ift gut, baß ©briftus burdj fein heifpiel SBefen
unb ©renken biefer neuen Siebesgeftnnung lebenbig bargefteltt bat;
fonft müßte bie d)riftlicf)c 3bce ber Siebe fid) alles anhängen taffen, mas
ba im tarnen ber „Siebe" an Sentimentalität unb Itfertofigfett oer=
broeben mirb.

2ßir ©briften oeradjten bas ©efübloolle, bas ©emütbafte burebaus
nieb't. ©s beißt nom ©ebot ber ©ottesliebe nicht umfonft: „aus beinern
ganzen $ergen, aus beiner ganzen Seele, aus beinern gangen ffiemüte".
Das madjt aber niebt überflüffig, p fagen, baß bie rnabre ©briftenliebe
unb 9Jienfd)enfreunbIicbteit niebt aus ebri'ftlidjien Stimmungen, fonbern
ptiefft aus dj r I ft X i cl) en Hebe r g e u g u tt g e n mäd)ft. SBeil ©ott
unfer aller hater ift, feben mir in allen 9Jîenfd)en unfere hrüber. ISeil
©briftus unfer aller ©rlöfer ift, füfjlcit mir ©briften uns oerpflicbtet,

p halfen, gu erlöfen, mo mir nur tonnen. 2Beil mir in jebem föienfcben
eine Seele fpüren, bie nach ©ottes 23ilb gefebaffen unb p ©ottes 2In=

fdjauung berufen ift, ift jeber DJienfd) uns teuer. SBeil niemanb fagen
barf, er liebe ©ott, menn er feinen hruber haßt (1 4, 20), halten
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das Evangelium kaum mehr Ohren, wenn es von der Liebe predigt:
„Wandelt in der Liebe, wie auch Christus uns geliebt und sich für uns
zum Opfer hingegeben hat!" (Eph. 5, 2.)

Menschenfreundlichkeit als Gesinnung.
Daß das Problem menschlichen Zusammenlebens

nicht mit Arbeitsverträgen und Lohnzahlungen erledigt ist, spürt die
Menschheit allerorts. Auch da ist es der Geist, der das Leben erträglich
oder unerträglich macht. Es hat eine Zeit gegeben — und sie ist noch

nicht gänzlich ausgestorben —, da hielt man es für das beste, wenn
keiner sich um den andern kümmerte, wenn innerhalb des gesetzlichen
Rahmens jeder nur der eigenen Interessen, der eigenen Entwicklung
dachte. Man gab sich der schönen Hoffnung hin, daß sich im freien
Wettbewerb alles von selber richten müßte. Für die Starken, die
Begabten war das das Gegebene. Aber die weniger Stoßkräftigen mußten
es büßen. Diese weniger Stoßkräftigen taten sich daher zusammen, um
sich wenigstens durch ihre Masse zu helfen. Sie glaubten und verkündeten

das Evangelium der Gleichheit und das Evangelium des Hasses

gegen alles, was dieser schematischen Gleichheit sich entziehen wollte.
Die einen wollten also den Uebermenschen, die andern den Masse
menschen. Aber das eigentliche Problem: diese ungezählten, enggedrängten
Menschen einander auch innerlich, geistig, lebendig nahe zu bringen,
ihnen die Gesinnung der Gemeinschaft zu wecken — das haben beide
nicht betrieben und vor allem nicht gelöst. Es waren lauter
Zweckgemeinschaften, mechanische und Zufallsgemeinschaften, aber nicht lebendige

Gemeinschaften, wo ich und du, ich und wir sich verschwistert fühlen.
Diese einzig menschenwürdige Art der Gemeinschaft, wo jeder

zwischen sich und den andern ehrlich teilt, läßt sich nur anbahnen auf dem
Boden ch r i ftli ch e r L i e b e s g e s i n n u n g: Ein neues Gebot
gebe ich euch, daß ihr einander liebet, wie ich euch! geliebt habe." (Joh.
13, 34.) Es ist gut. daß sich Christus mit seiner ganzen Autorität für
diese -Gesinnung immer und immer wieder eingesetzt hat, sonst müßte
jeder Vertreter dieser christlichen Gemeinschaftsgesinnung vor den
spöttischen Augen der Weltklugen, der Menschenverüchter in Grund und
Boden versinken. Es ist gut, daß Christus durch sein Beispiel Wesen
und Grenzen dieser neuen Liebesgesinnung lebendig dargestellt hat;
sonst müßte die christliche Idee der Liebe sich alles anhängen lassen, was
da im Namen der „Liebe" an Sentimentalität und Uferlosigkert
verbrochen wird.

Wir Christen verachten das Gefühlvolle, das Gemüthafte durchaus
nicht. Es heißt vom Gebot der Gottesliebe nicht umsonst: „aus deinem
ganzen Herzen, aus deiner ganzen Seele, aus deinem ganzen Gemüte".
Das macht aber nicht überflüssig, zu sagen, daß die wahre Christenliebe
und Menschenfreundlichkeit nicht aus christlichen Stimmungen, sondern
zutiefst aus ch r i stl i ch e n U e b e r z e u g u n g e n wächst. Weil Gott
unser aller Vater ist, sehen wir in allen Menschen unsere Brüder. Weil
Christus unser aller Erlöser ist, fühlen wir Christen uns verpflichtet,
zu helfen, zu erlösen, wo wir nur können. Weil wir in zedem Menschen
eine Seele spüren, die nach Gottes Bild geschaffen und zu Gottes
Anschauung berufen ist, ist jeder Mensch uns teuer. Weil niemand sagen
darf, er liebe Gott, wenn er seinen Bruder haßt (1 Joh. 4, 2V), halten
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tDtr ben 9Kenfd)en unjere fersen offen. blBeil nad) (Xljrifti SBillen un-
fete Süngerfcbaft frcb barin bemeifen foil, bap ioit einanber lieb hüben,
üben toit ©briftenliebe, 3Jïenfd)enfreunblid)feit, aud} mo mit uns menfd>=
lieb gar nicht angezogen füllen, Unb roic ©bri'ftus nicht mit bem ,,£>err,.
$err=fagen" sufrieben mar, fonbctn nur mit ber praîtifcben Bemäbiung,
fo ift aud)' unfere 9JïenfcbenIiebe nicht auf bas füße ©etue eingeftettt,
fonbern in fferbljeit barauf, bag bem anbern mirfïid) su feinem
seitlichen unb emigen |>eile geholfen merbe. Unb n)ic ©briftus biefelben,
bie er in bei&er, unbejmeifelbater Siebe umfctjlofj, sur rechten 3eit hart
anfaßte, fo fdjenîen aud) mit CCfjmijten uns unb ben Unfrigen feinen
Berbrufj, feine SBabrljeit, feine Bitterîeit, mettn biefe Bitternis uns
nützlicher, uctœenbiger erfdjeint aïs ber umbriftlube SJÎantel cbriftlicber
Bäcbftenliebe. Bber — ob mir nun fegnen ober fdjelten, ob mir ge-
mähren ober oermeigern — immer haben mir ©briften ein ehrliches
3ntereffe am BßoI)ie bes anbem; nie fann es uns fait laffen, mie es-

bem anbern ergebt. B3ir molten in ber ©emeinfcbaft ber ^eiligen nic£)t
bloß ruben unb feiig fein; mir molten sur ©emeinfcbaft ber ^eiligen
auch fteben, mo es auf unfere Soften gebt. „Deinen sJtäd)ften mie bicb
felbft" — mer bas erfaßt bat meiß, baß er ben Jtädfften nicbt betrügen
unb oerfürjen fann, obne fid) felber betrogen unb oerfürst su haben.

ïlîcnfcbenfreunblicbfeit als D a t
9ftan fönnte nun in haben Xöiten ooit ben großen SBerfen rf>rift=

lieber Siebe reben, bie meitbin leuchten, bic auet) ber ©egner gelten
laffen mufr: oon unsäbligen Bereuten uitb Brtftaltcn unb gottgemetbten
Berfonen, bie fieb im Dienjte ber bclfenben Siebe oerjebren. Stbcr meit
mir niebyt berufen finb, uns su loben, fonbern uns su erneuern, reben
mir lieber oon Aufgaben, bie unferet djriftlidjcn Siebe erft nod) minfen;
SU beren Durchführung jeber, nicbt nur ber gänslicb ©ottgemeibte,
berufen ift!

Das ift bas Blltäglid)c, mas jeber lernen muß; ber Umgang
m it 2JÎ e n f dj e n. Buf ber Straße, in ©efedfetjaft, im Beruf, su
£>aufe — benn aucb bie 311 £>aufe finb „SJienfdjen", „Bäcbfte" (mas
maneber oergißt). Bun ift feit Änigges 3eiten in biefem fünfte oteles
beffer gemorben. 9Jîan begegnet beute boeb1 feiten einem gans unma=
nierlicben SJtenfcben. SIber 001t biefem allgemein üblichen Schein muß
Iciber gefagt merben: bie fdjöncn 9Jîanieren finb unb bleiben tot, roenn
triebt ber Seift ber Siebe fie lebenbig macht. Der Seift ber rairflicben
Siebe unb Deilnabme! Daß einer mirflieb siubört, nicht nur fo tut.
Daß einer mirflieb' helfen mill, nicht bloß fd)öne SBorte macht. Daß
einer mirflieb ein Bateruitfer betet, nicht nur einen febmarsgeränberten
Brief fch'icft. So aber erfcheiitcn bie febönen 2Borte unb 3Jîa nie reit oft
nur als bas biplomatifcbe SUÏittel, fid) bic 9Jîenfd)ien 00111 Seilte su
halten ober gar ihnen Saitb in bic 'Bugen su ftreuen. Da ftebt eine
ehrliche, grobe Bbfuljr fittlieh' 00r Sott taufenb 3KaI höher als fold)
leere gönnen unb Söflidjfeiten. 3Ber ©brift ift, mirb feine fjöflidjfeit
mit Blut, mit ©rnft unb Bufricbtigfeit tränten; mirb nie §öflicbfeit
beudfeln (unb mabre ööflidjfeit babureb entmerten), mo §öflid)feit nicht
am Blaße ift. Der ©brift fühlt auf jeber höflichen ©efte bie Bugen
©hrifti ruhen.

Der ftern bes Sehens ift beute nicht ber Umgang mit Bfettfchen,
fonbern ber fiamp'f um bas D a f e i n. Der Äampf ber 3Jfeinun=
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wir den Menschen unsere Herzen offen. Weil nach Christi Willen unsere

Jüngerschaft sich darin beweisen soll, daß wir einander lieb haben,
üben wir Christenliebe, Menschenfreundlichkeit, auch wo wir uns menschlich

gar nicht angezogen fühlen. Und wie Christus nicht mit dem „Herr,
Herr-sagen" zufrieden war, sondern nur mit der praktischen Bewährung,
so ist auch unsere Menschenliebe nicht auf das süße Getue eingestellt,
sondern in Herbheit darauf, daß dem andern wirklich zu seinem
zeitlichen und ewigen Heile geholfen werde. Und wie Christus dieselben,
die er in heißer, unbezweifelbarer Liebe umschloß, zur rechten Zeit hart
anfaßte, so schenken auch wir Christen uns und den Unsrigen keinen
Verdruß, keine Wahrheit, keine Bitterkeit, wenn diese Bitternis uns
nützlicher, notwendiger erscheint als der unchristliche Mantel christlicher
Nächstenliebe. Aber — ob wir nun segnen oder schelten, ob nur
gewähren oder verweigern — immer haben wir Christen ein ehrliches
Interesse am Wohle des andern: nie kann es uns kalt lassen, wie es
dem andern ergeht. Wir wollen in der Gemeinschaft der Heiligen nicht
bloß ruhen und selig sein: wir wollen zur Gemeinschaft der Heiligen
auch stehen, wo es auf unsere Kosten geht. „Deinen Nächsten wie dich
selbst" — wer das erfaßt hat, weiß, daß er den Nächsten nicht betrügen
und verkürzen kann, ohne sich selber betrogen und verkürzt zu haben.

Menschenfreundlichkeit als Tat!
Man könnte nun in hohen Tönen von den großen Werken christlicher

Liebe reden, die weithin leuchten, die auch der Gegner gelten
lassen muß: von unzähligen Vereinen und Anstalten und gottgeweihten
Personen, die sich im Dienste der helfenden Liebe verzehren. Aber weil
wir nicht berufen sind, uns zu loben, sondern uns zu erneuern, reden
wir lieber von Aufgaben, die unserer christlichen Liebe erst noch winken:
zu deren Durchführung jeder, nicht nur der gänzlich Gottgeweihte,
berufen ist!

Das ist das Alltägliche, was jeder lernen muß: der Umgang
mit Menschen. Auf der Straße, in Gesellschaft, im Beruf, zu
Hause — denn auch die zu Hause sind „Menschen", „Nächste" (was
mancher vergißt). Nun ist seit Knigges Zeiten in diesem Punkte vreles
besser geworden. Man begegnet heute doch selten einem ganz
unmanierlichen Menschen. Aber von diesem allgemein üblichen Schein muß
leider gesagt werden: die schönen Manieren sind und bleiben tot, wenn
nicht der Geist der Liebe sie lebendig macht. Der Geist der wirklichen
Liebe und Teilnahme! Daß einer wirklich zuhört, nicht nur so tut.
Daß einer wirklich helfen will, nicht bloß schöne Worte macht. Daß
einer wirklich ein Vaterunser betet, nicht nur einen schwarzgeränderten
Brief schickt. So aber erscheinen die schönen Worte und Manieren oft
nur als das diplomatische Mittel, sich die Menschen vom Leibe zu
halten oder gar ihnen Sand in die Augen zu streuen. Da steht eine
ehrliche, grobe Abfuhr sittlich vor Gott tausend Mal höher als solch
leere Formen und Höflichkeiten. Wer Christ ist, wird seine Höflichkeit
mit Blut, mit Ernst und Aufrichtigkeit tränken: wird nie Höflichkeit
heucheln (und wahre Höflichkeit dadurch entwerten), wo Höflichkeit nicht
am Platze ist. Der Christ fühlt auf jeder höflichen Geste die Augen
Christi ruhen.

Der Kern des Lebens ist heute nicht der Umgang mit Menschen,
sondern der Kampf um das Dasein. Der Kampf der Meinnn-
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gen, ber gntcreffen, Oer Kampf um beit Slufftieg, um guttcrtröge unb
©prenpläfte. Siefer Kampf pat ctmas Stolpes, ©prettoolles. Kein
rep ter äfiann ntepte ipn tut fie it. ©r metft fdjlutrmcrnbe Kräfte. über
er entfeffelt aap bie freffenben 3ttftintic, menu nipt — bte fiiebe, bas
cpriftlipe ©emiffen ©inpalt gebietet. 3«, rounberbar — es gibt aud)
ein priftlipes, ef)rIicE)es Kämpfen unb ©einen=9Jiann4teIten. über jinb
bas bie, bie ben anbern fplept ntacfycn, rneil er es beffer mapt als Jie?
Sie ben üapbarn betreiben, rneil feine §alme eine §anb breit pöper
ftepen, als bie iprett? Sie fcfjmeirfjieln unb loben unb pinterrüd's un=
terminieren, too fie nur tonnen Ser Kampf in ©pen — aber bie
fiiebe, bas ©priftengemiffen muß toapen, baft amp im Krieg nod) bie
ÜDlenfpilipfeit, im ifiettbemerb nod) bie ©prlipteit, im Streit nod) bie
©ercptigfeit gilt. 2Iup ber 51 on fur rent, Oer ©egiter muft ftp uor uns
nop als „23ruber" empfinben tonnen.

fiiebe, SJïenfpenfreunblipîeit tut not — bas toirb ant fd)tedlip=
ften tlar, mettn man ben SJtenfpen erft bei ber „fi i e b e" ftufiept. 23alb
tann bie 2Belt bie 23üper über fiiebe unb ©p nipt ntep fafjcu. 23utb
roirb fie trop aller 23üpcr oon roaper fiiebe nipts ntep toiffen; non
ber fiiebe, bie ip ©lüd im ©lud Oes ©eliebten fupt. So paben ©pri=
ften unb ©belmenfpen es fip allezeit gebapt. 21ber too finbeft bu fie,
bie Siener folper fiiebe, bie an iprer fiiebe ju prieftern roerbeit mob
len? gftim gefällt ipe flotte ©rfpeinung, ip gefällt ber Komfort, mit
beut er fie ummerben tann — unb fo „oerfud)en" fie es. Sie fiiebe ift
aus einem „Spidfal" eilt „©périment" geroorben, oon bem jeher jeber=
5eit gegen ein 9îeuegelb prüdtreten tann. grüper ift bie fiiebe einmal
ein ©ang jum Sraualtar, jum Dpferaltar gemefen, mo ftp ©prtfrus iit
ber 23rautmeffe für bie ^Brautleute opferte, auf baft fie fip füreinanber
opfern fällten. So muft bas ©piftentum biefer 2Belt, bie fid) ein Pîei-
fter ber fiiebe büitft, erft nop beibringen, mas mapre fiiebe ift.

213er biefe 2Borte lieft, bente in biefer Stunbe nod) über alles nap,
mas er mit feiner fiiebe umfangen pit — oon flüpitiger 23egegttung
Bis 3U leftter, epeliper ©emeinfpaft. 2Benn er babei entbeden miiftte,
baft er bisper in all bem ©eliebten immer nur fip felber gemeint pat,
fo möge er bafür forgen, baft Pauli 2Borte feilte 9Borte merben:
„SBanbelt in Oer fiiebe — mie aup ©priftus uns geliebt pat unb fip
für uns als Opfer pingegeben pat!" (©pp. 5, 2.)

ßb'Me,naiêeit~
„Sas ift ©ure Stunbe unb bie 9Jiapt ber ginfternis," fprap einft

ber göttlipe SJieifter, als eine Spar, mit 3ubas an ber Spiftc, peran=
napte, ipn gefangen p nepmen.

Siefe Stunbe ift mieber ba für Puftlanb unb roirb pteifelsopne
aup für bie meiften europäifpen fiänber tontmen. Sie SDÏapt ber
ginfternis roirb fip offenbaren unb ber ©parfreitag ber imiter ift
jmeifelsopne nipt mepr fern. 2Iup 3ubas, ber Wïdnn aus Kariot, ift
mieber ba. gn ber Stabt Smiatfpt an ber 2Bolga bei Kafin paben ipnt
bie Somjets eine Koloffalftatue gemibmet, bie o'or turjem cntpüllt mor=
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gen, der Interessen, der Kampf um den Ausstieg, um Futtertröge und
Ehrenplätze. Dieser Kampf hat etwas Stolzes, Ehrenvolles. Kein
rechter Mann möchte ihn missen. Er weckt schlummernde Kräfte. Aber
er entfesselt auch die fressenden Instinkte, wenn nicht — die Liebe, das
christliche Gewissen Einhalt gebietet. Ja. wunderbar — es gibt auch
ein christliches, ehrliches Kämpfen und Seinen-Mann-steklen. Aber sind
das die, die den andern schlecht machen, weil er es besser macht als sie?
Die den Nachbarn beneiden, weil seine Halme eine Hand breit höher
stehen, als die ihren? Die schmeicheln und loben und hinterrücks
unterminieren, wo sie nur können Der Kampf in Ehren — aber die
Liebe, das Christengewissen mutz wachen, datz auch im Krieg noch die
Menschlichkeit, im Wettbewerb noch die Ehrlichkeit, im Streit noch die
Gerechtigkeit gilt. Auch der Konkurrent, der Gegner mutz sich vor uns
noch als „Bruder" empfinden können.

Liebe, Menschenfreundlichkeit tut not — das wird am schrecklichsten

klar, wenn man den Menschen erst bei der „L i e b e" zusieht. Bald
kann die Welt die Bücher über Liebe und Ehe nicht mehr fassen. Bald
wird sie trotz aller Bücher von wahrer Liebe nichts mehr wissen; von
der Liebe, die ihr Glück im Glück des Geliebten sucht. So haben Christen

und Edelmenschen es sich allezeit gedacht. Aber wo findest du sie,
die Diener solcher Liebe, die an ihrer Liebe zu Priestern werden
wollen? Ihm gefällt ihre flotte Erscheinung, ihr gefällt der Komfort, mit
dem er sie umwerben kann — und so „versuchen" sie es. Die Liebe ist
aus einem „Schicksal" ein „Experiment" geworden, von dem jeder jederzeit

gegen ein Reuegeld zurücktreten kann. Früher ist die Liebe einmal
ein Gang zum Traualtar, zum Opfcraltar gewesen, wo sich Christus in
der Brautmesse für die Brautleute opferte, auf daß sie sich füreinander
opfern sollten. So mutz das Christentum dieser Welt, die sich ein Meister

der Liebe dünkt, erst noch beibringen, was wahre Liebe ist.

Wer diese Worte liest, denke in dieser Stunde noch über alles nach,
was er mit seiner Liebe umfangen hält — von flüchtiger Begegnung
bis zu letzter, ehelicher Gemeinschaft. Wenn er dabei entdecken mützte,
datz er bisher in all dem Geliebten immer nur sich selber gemeint hat,
so möge er dafür sorgen, datz Pauli Worte seine Worte werden:
„Wandelt in der Liebe — wie auch Christus uns geliebt hat und sich

für uns als Opfer hingegeben hat!" (Eph. 5,

N

„Das ist Eure Stunde nnd die Macht der Finsternis," sprach einst
der göttliche Meister, als eine Schar, mit Judas an der Spitze, herannahte,

ihn gefangen zu nehmen.
Diese Stunde ist wieder da für Rutzland und wird zweifelsohne

auch für die meisten europäischen Länder kommen. Die Macht der
Finsternis wird sich offenbaren und der Charfreitag der Bölker ist
zweifelsohne nicht mehr fern. Auch Judas, der Mann aus Kariot, ist
wieder da. In der Stadt Swiatschk an der Wolga bei Kasin haben ihm
die Sowjets eine Kolossalstatue gewidmet, die vor kurzem enthüllt wor-
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ben. Schott am Dage guoor mar eine große 3ahl Neugieriger Ijerbei=
geeilt unter ihnen als ©hrenjuitgfer eine eljieiitaltge Variétéfâîtgerin
aus Neoal namens Dollt) Nïichailomna. Die Gomjetbeljörbeit fatten
ihr im tpangergug ein Sonbercoupé gur Verfügung geftellt, mo fte bie
bcinifrfjien Veridjterftatter empfing. Die SBänbe bes ©oupés maren
gang mit ungültigen Vilbern bemalt. Die ©hrenjuitgfer felbft trug
ein burchfichtiges ©agetleib unb empfing fo bie ©äjte. 23ei ber 5^cr trug
fie als Dffigierin ber Noten Nrmee eine Nîarinejactc unb eine 9ttarine=
mäße.

Sei ber ©ntljälluttg ber 3ubasjtatue erflärte ber geftrebner, ein
rothaariger Komtnuniftenbonge: Die Negierung hätte lange gefchmanft,
gu meffen ©hren fie bas Dentinal errichten moHte, entraeber gu Keüs,
ober gu Cucifer, ober gu 3ubas 3fcariot. Sie habe fich enblich für ben
leßteren entfehieben, roeil er ben Nîut gehabt habe, bem Segrünber,
einer Neligion, biefem „Dpiutn" ber SNenfchheit, Droß gu bieten unb
bafür oerflucht morben märe. Sobann fiel bie £>iille torn Dentinal. ©s
fteltt einen riefenhaften Niann bar, ber mit ber Sauft gegen $immel,
alfo gegen ©ott brol)t. Beiber blieb ber Sunb mit ben 80 Silberlingen
oergeffen. Der ilnfelige hatte fie mo£)l fchon meggemorfen unb mar auf
bem SBege gum oergmeifelten Selbftmorb.

Seilte man nicht meinen, biefe Seier ftamme birett aus ber tpölle?
©lüht nicht berfelbe ©ottesljuß in ber S vu ft ber beseitigen sN£ai1)tl)aber
jenes unglüetlichen Sattbes? Nod) nie feit bie ÎBelt ficht, felbft nid)t
in ben 3eiten ber ©hriftcnoerfolgungeii, hat bie $ölle fo gegen ©ott
unb bie Neligion gemutet, mie fie es heute itt Nußlattb tut. Kein
Dprann, auch tricîjt Nero unb Diocletian haben fo oiele Xaufenbe, ja
§unberttaufcnbe umgebrad)t, um ihrer religiöfen ilebcrgeuguitg milieu
als fienitt unb Stalin. Der Kommunismus ift meit mehr eine religiöfe
Semegung als eine politifdje; er ift bie Neligion bes Deufels. Sein
3med ift bie Vernichtung jeber pofitioen Neligion, oor altem ber fatho=
lifchen. ©r entfaltet allenthalben eine riefige ißropaganba. ©r triftet
fid) in alle fiänber ein, bemüßt alle SBirrett, alle Kriege unb Nufftänbe,
um fein Neid)' überall aufguridjten.

Der furchtbare Vürgerfrieg in ©hina, ber bereits gehn 3ahre
bauert, ift fein '2Bert, ebenfo bie Nufftänbe in Nnnam, 3"öod)uta unb
anberen afiatifd)cu Säubern. Seine Nubel rollen nach allen europä-
ifchen Säubern. Seine Votfchafter finb eifrige Sropaganbiften. Nu
ber fpanifchen Neoolutiou hat er tätigen Nuteil genommen.

Dicfe Niosfauer ffiiftfaat ift bereits itt roeite Nrbeiterfreife eittge=
brungen, ja felbft in gang fatf)olifd)e Dörfer. 3" gah'lreid)en Drt=
fchaften, mo bie Sorajets nod) teilte Sellen haben errichten tonnen,
haben fie ihren Vertrauensmann. Die 30 Silberlinge rollen nod)
immer oon Nîosîau her unb finben ttod) immer Siebhubet, bie uin
©elbesmillen ihren Niittnenfdjen unb ihre Seele oertaufen.

©s hat mahrljaftig feinen 3n>ecf, bie furchtbare Gefahr gu unter*
fd)äßen, ober gar mit ben fdjlimmftett Srinben ber Neligion unb ber
3ioilifation gu liebäugeln. Diejenigen fpanifchen Katholiteii uttb
©eiftlidjen, bie bas Königtum haben begraben helfen gu ©unften einer
Negierung, roeld)e unter 7 Niitgliebern 5 Sreimaurcr gählt, einer Ne*
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den. Schon am Tage zuvor war eine große Zahl Neugieriger herbeigeeilt

unter ihnen als Ehrenjungfer eine ehemauge Variátâsângerin
aus Reval namens Dolly Michailowna. Die Sowjetbehörden hatten
ihr im Panzerzug ein Sondercoupä zur Verfügung gestellt, wo sie die
dänischen Berichterstatter empfing. Die Wände des Coupés waren
ganz mit unzüchtigen Bildern bemalt. Die Ehrenjungfer selbst trug
ein durchsichtiges Gazekleid und empfing so die Gäste. Bei der Feier trug
sie als Offizierin der Roten Armee eine Marinejacke und eine Marinemütze.

Bei der Enthüllung der Judasstatue erklärte der Festredner, ein
rothaariger Kommunistenbonze.' Die Regierung Hütte lange geschwankt,
zu wessen Ehren sie das Denkmal errichten wollte, entweder zu Keüs,
oder zu Lucifer, oder zu Judas Jscariot. Sie habe sich endlich für den
letzteren entschieden, weil er den Mut gehabt habe, dem Begründer,
einer Religion, diesem „Opium" der Menschheit. Trotz zu bieten und
dafür verflucht worden wäre. Sodann fiel die Hülle vom Denkmal. Es
stellt einen riesenhaften Mann dar, der mit der Faust gegen Himmel,
also gegen Gott droht. Leider blieb der Bund mit den M Silberlingen
vergessen. Der Unselige hatte sie wohl schon weggeworfen und war auf
dem Wege zum verzweifelten Selbstmord.

Sollte man nicht meinen, diese Feier stamme direkt aus der Hölle?
Glüht nicht derselbe Eotteshasf in der Brust der derzeitigen Machthaber
jenes unglücklichen Landes? Noch nie seit die Welt steht, selbst nicht
in den Zeiten der Christenverfolgungen, hat die Hölle so gegen Gott
und die Religion gewütet, wie sie es heute in Nutzland tut. Kein
Tyrann, auch nicht Nero und Diocletian haben so viele Tausende, ja
Hunderttausende umgebracht, um ihrer religiösen Ueberzeugung willen
als Lenin und Stalin. Der Kommunismus ist weit mehr eine religiöse
Bewegung als eine politische: er ist die Religion des Teufels. Sein
Zweck ist die Vernichtung jeder positiven Religion, vor allein der
katholischen. Er entfaltet allenthalben eine riesige Propaganda. Er nistet
sich in alle Länder ein. benützt alle Wirren, alle Kriege und Ausstände,
um sein Reich überall aufzurichten.

Der furchtbare Bürgerkrieg in China, der bereits zehn Jahre
dauert, ist sein Werk, ebenso die Aufstände in Annam, Jndochina und
anderen asiatischen Ländern. Seine Rubel rollen nach allen europäischen

Ländern. Seine Botschafter sind eifrige Propagandisten. An
der spanischen Revolution hat er tätigen Anteil genommen.

Diese Moskauer Eiftsaat ist bereits in weite Arbeiterkreise
eingedrungen, ja selbst in ganz katholische Dörfer. In zahlreichen
Ortschaften, wo die Sowjets noch keine Zellen haben errichten können,
haben sie ihren Vertrauensmann. Die M Silberlinge rollen noch
immer von Moskau her und finden noch immer Liebhaber, die um
Eeldeswillen ihren Mitmenschen und ihre Seele verkaufen.

Es hat wahrhaftig keinen Zweck, die furchtbare Gefahr zu
unterschätzen, oder gar mit den schlimmsten Feinden der Religion und der
Zivilisation zu liebäugeln. Diejenigen spanischen Katholiken und
Geistlichen, die das Königtum haben begraben helfen zu Gunsten einer
Regierung, welche unter 7 Mitgliedern 5 Freimaurer zählt, einer Re-
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gierung, toeldje ber lommuniftifdjen SReoolution bie äBege bereitet,
merben nicEjt genug Singen [>aben, if)re greng;enlofe Xcrtjeit gu bemeinen;
benn fie merben bie Dpfer il>rcr feerblenbung fein. SBeife Beute tnerbeu
butdj fremben Stäben tlug, einfältige fanm buret) iljren eigenen.

Slus 33ollsfreunb non Strasburg.

edu, Hettiïsiy xiSA&t, Aie. auf xlicA ^ett^auen"
Sont 'Sturme getrieben, nom Slbgruttb bebrotjt,
Srieb Iraftlos mein Sd)ifflein in ficfyerem lob.
$>odj gifteten bie SBogen nrit ljöllifd)er Äraft,
Sie Jxinbe am SRuber, fie in a ren erfdjlafft.
©s jagten am Gimmel bie SBogen einher,
Ser milben fÇurien rafenbes $eer.
Sie trieben mid) fjin mo ber Slbgrunb gäljnt,
3n gifdjenben SBogen bas 5Riff fid) befmt.
3d) blitf* in bie $erne — lein £>offnungsftraI)I —
Sa rief id) gum §immel in töblidjer Dual.
Unb langfam auf fpietenben 2Bellen id): trieb,
hinein in ben $afen ber göttlichen fiieb'.
3n beinern ^ergen, im §afen ber üRul)',
Sa bin id) fidjet — mein Detter bift bui

$einr. Jeimanns.

©ebetserljörung.
innigen Sant ber Ib. SOÎutter ©ottes non SJÎariaftein für mieber=

erlangte ©efunbljeit. 33eröffentlid)ung mar nerfprodjeu. fy. St.

Seft bes 1)1. Binzenz. Der £ird)enpatron eröffnet jä£)rtid) bie fteilje
ber gefttage in SJtariaftein. SBegen ber jeweiligen fd)wad)en gtequeng
würbe biefes gapr 3um erften SJiale bie Brebigt abgestellt. Das feier=
lidje £od)amt zelebrierte §. $j. 1)3. ©regor fRotf), Pfarrer in tpofftetten.
©5 werben ungefäljr 40 Pilger l)icr gewefen fein.
Slm Softe SRariä fiidjtmefz Batte es in ber 9îad)t rmrljer ftarf gefcljaeit;
trotjbem waren jirfa 30 Pilger f>ier.
2tm Sefte ber 1)1. älgatlja würbe in gewohnter SBeife am St. 2lgatl)a=
ülltar bas 3lmt gehalten zur 9lbwenbung 001t greuersgefapr.
9BalIfal)rt bes Sungmänneruereins St. 3ofef in Bafel. 8 lil)r: iprebigt
1)1. SRcffe unb ©eneralfommunion in ber ©nabcnfapetle.
Der 1)1- 3<ÜepI) führte 3iemlid) oiel i)3ilger 3um Heiligtum feiner l)ei=

ligften Braut. Die Brebigt BieIt ^Pirmin, wäljrenb B- ©regor bas

.^odjamt zelebrierte.

22. 3an.:

2. gebr.:

5. gebr.:

22. gebr.:

19. OTcirz:
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gierung, welche der kommunistischen Revolution die Wege bereitet,
werden nicht genug Augen haben, ihre grenzenlose Torheit zu beweinen-,
denn sie werden die Opfer ihrer Verblendung sein. Weise Leute werden
durch fremden Schaden klug, einfältige kaum durch thren eigenen.

Aus Volksfreund von Strafchurg.

Vom Sturme getrieben, vom Abgrund bedroht,
Trieb kraftlos mein Schifflein in sicherem Tod.
Hoch zischten die Wogen mit höllischer Kraft,
Die Hände am Ruder, sie waren erschlafft.
Es jagten am Himmel die Wogen einher,
Der wilden Furien rasendes Heer.
Sie trieben mich hin wo der Abgrund gähnt,
In zischenden Wogen das Riff sich dehnt.
Ich blick' in die Ferne — kein Hoffnungsstrahl —
Da rief ich zum Himmel in tödlicher Qual.
Und langsam auf spielenden Wellen ich trieb,
Hinein in den Hafen der göttlichen Lieb'.
In deinem Herzen, im Hafen der Ruh',
Da bin ich sicher — mein Retter bist du!

Heinr. Heimanns.

Eebetserhörung.
Innigen Dank der lb. Mutter Gottes von Mariastein für

wiedererlangte Gesundheit. Veröffentlichung war versprochen. F. D., St.

n

Fest des hl. Vinzenz. Der Kirchenpatron eröffnet jährlich die Reihe
der Festtage in Marinstem. Wegen der jeweiligen ichwachen Frequenz
wurde dieses Jahr zum ersten Male die Predigt abgestellt. Das feierliche

Hochamt zelebrierte H. H. P. Gregor Roth, Pfarrer in Hofstetten.
Es werden ungefähr 4V Pilger hier gewesen sein.

Am Feste Mariä Lichtmeß hatte es in der Nacht vorher stark geschneit t

trotzdem waren zirka 30 Pilger hier.
Am Feste der hl. Agatha wurde in gewohnter Weise am St. Agatha-
Altar das Amt gehalten zur Abwendung von Freuersgefahr.
Wallfahrt des Jungmännervereins St. Josef in Basel. 8 Uhr: Predigt
hl. Messe und Generalkommunion in der Gnadenkapelle.
Der hl. Joseph führte ziemlich viel Pilger zum Heiligtum seiner
heiligsten Braut. Die Predigt hielt P. Pirmin, während P. Gregor das

Hochamt zelebrierte.

22. Jan.:

2. Febr.:

5. Febr.:

22. Febr.:

19. März:
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21. 9Jïârz: Sim gefte bes 1)1. 33enebitt tonnte biefes gatyr 3um erften SJÏale bet
loties quoties Slblafj gcmonnen metben. Sod) tonnte mon nidjt ge=

tobe eine ftärterc grequenz beadjten, als anbete Satyre, ©s finb ber

SIbläffe fo oiele gerocityrt, bag bas 3Mt biefelben nid)t metyr fdjätjt mie

friitycr. Sie tprebigt tyielt tp. Slgapitt) aus bem Äapuzinertlofter Sor=
nad); bas SImt zelebrierte ip. fjeinrid) Segen, tpfarrer in ÛJÎefcerlen.

25. 3Jïâr3: Sas fyeft ÎOÎariâ SPertiinbigung fiityrte ztemlicty oiele ipilger tyiertyer; bas
SImt zelebrierte bet tyodym. §etr ipfatter non Seqmen.

2. Slpril: Sie 9Jîcinner= unb giinglingsejerzitien toarett oon 111 Seilnetymertt
beiudjt.

6. Slpril: SiBcibrenb ber Dftertag redjt fd)ön mar unb giemlid) oiel 93olt tyier mar,
fo bradjte ber Dftermontag nid)t gerabe fo oiel ^Pilger, roie gemotynt.
Sie iprebigt blielt tyodpo. §err Pfarrer Äocfyer oon IRobersborf unb bas

Sjod)amt zelebrierte bod)m. $r. ^p. Uîottcr Sßettad), tropft unb ipfarrer
in 33reitenbacty.

12. 2Ipril : 31m SBetfjen Sonntag tarnen bie Äommunitanten oon fjofftetten, 9Jtet=

Zetlen, SBittersroil. Slud) tam an biefcm Sage ber SJÏatienoerein oon
fjofftetten.

13. Slpril: ipilgergruppe aus Änutmil, mit ipilgcrmeffe in ber ©nabenfapetle.
Sin biefem Sage tarnen bie Äommunitanten oon 2BeiI=2eopoIbsfjötye,
fiörtad), Stetten, Millingen, ®istyeim, Styermil, St. Couis, ^Binningen,
SBpblen.

19. Slpril: ipilgcrgruppe aus Dberfaastycim (ßlfajj).
25. Slpril: geft bes tyl. SJtarfus. ©s tarnen bie sf5rojeffionert oon fjofftetten, 9Jtet=

zerlen, Sîobersborf, 23ietertl)al, Sßittersroil. fjodjto. fjett ipfarrer
Äodjer tyielt bie 5prebigt.

3. töiai: Siefer Sag mar fo tectyt ber Sluftatt sunt SBatlfatyristebcn. Ser 93er=

lauf jenes tyerrlidjen Sages mürbe bereits anberroeitig geroürbigt. Sie
9Jiänner=Äongregationen oon St. KJtarien unb St. ©tara in 93afel ma=

ren gal)lreid) aufgeriid't, ebcnfo bie Sltlictyroiler am Sïadpnittag zur
©enteinbetoallfatyrt.

4. 9JZai: SBegen bes Segens in ber Sadjt unb am DJÎorgen tarnen oon ben

Äreuzgängen nur berjenige oon SMauen. Ser tyodjrn. fjerr tpfarrer
93iirge tyielt bann feiner ipfarrei bas Stmt in ber SBafilifa. 31m glei=
djen Slbenb begannen bie 3ungfrauen=©j:erzitien. ©s natymen 22 baratt
teil.

ein Jahrgang der „GLOCKEN VON
MARIAS 1 KliV" äußerst vorteilhaft und ermöglicht
Ihnen, die Jahrgänge zu sammeln und aufzubewahren.
Wir besorgen das Einbinden, je nach Einband, zum
Preise von Fr. 2.— (steif broschiert), 3.— und 3.80
(gebunden), Porto und Nachnahme zu Lasten des

Bestellers, sofern uns während der Monate Juli und
August eine genügende Anzahl Bestellungen zugehen.

Vereinsdruekerei Laufen
Expedition der „Glocken von Mariastein"

Srud unb ©jpebition: 33ereinsbtucferei Saufen.
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21. März: Am Feste des hl. Benedikt konnte dieses Jahr zum ersten Male der
Toties quoties Ablaß gewonnen werden. Doch konnte man nicht
gerade eine stärkere Frequenz beachten, als andere Jahre. Es sind der

Ablässe so viele gewährt, daß das Volk dieselben nicht mehr schätzt wie
früher. Die Predigt hielt P. Agapith aus dem Kapuzinerkloster
Dornach: das Amt zelebrierte P. Heinrich Degen, Pfarrer in Metzerlen.

25. März: Das Fest Mariä Verkündigung führte ziemlich viele Pilger hierher: das
Amt zelebrierte der hochw. Herr Pfarrer von Leymen.

2. April: Die Männer- und Jllnglingsexerzitien waren von 111 Teilnehmern
besucht.

6. April: Während der Ostertag recht schön war und ziemlich viel Volk hier war,
so brachte der Ostermontag nicht gerade so viel Pilger, wie gewohnt.
Die Predigt hielt hochw. Herr Pfarrer Kocher von Rodersdorf und das

Hochamt zelebrierte hochw. Hr. P. Notkcr Wettach, Propst und Pfarrer
in Breitenbach.

12. April: Am Weißen Sonntag kamen die Kommunikanten von Hofstetten, Met¬

zerlen, Witterswil. Auch kam an diesem Tage der Marienoerein von
Hofstetten.

13. April: Pilgergruppe aus Knutwil, mit Pilgermesse in der Enadcnkapclle.
An diesem Tage kamen die Kommunikanten von Weil-Leopoldshöhe,
Lörrach, Stetten, Jnzlingen, Bisheim, Therwil, St. Louis, Vinningen,
Wyhlen.

19. April: Pilgergruppe aus Obersaasheim (Elsaß).
25. April: Fest des hl. Markus. Es kamen die Prozessionen von Hofstetten, Met¬

zerlen, Rodersdorf, Bieterthal, Witterswil. Hochw. Herr Pfarrer
Kocher hielt die Predigt.

3. Mai: Dieser Tag war so recht der Auftakt zum Wallfahrtsleben. Der Ver¬

lauf jenes herrlichen Tages wurde bereits anderweitig gewürdigt. Die
Männer-Kongregationen von St. Marien und St. Clara in Basel waren

zahlreich aufgerückt, ebenso die Allschwiler am Nachmittag zur
Gemeindewallfahrt.

4. Mai: Wegen des Regens in der Nacht und am Morgen kamen von den

Kreuzgängen nur derjenige von Blauen. Der Hochw. Herr Pfarrer
Bürge hielt dann seiner Pfarrei das Amt in der Basilika. Am gleichen

Abend begannen die Jungfrauen-Exerzitien. Es nahmen 22 daran
teil.

ein lubrgang cker ..t:/.tn /v/' V tiiv
3? .ck/<//>.V/r.i/V'' tinkerst vorteilllükt uixl errnöglielit
Ilinen, <1iv liilirpHnge ?n sammeln un<I !oil/nl>ex-!>l>re,i.
Ipir desorAen Linbincken, je »u,I> llnliuixl. xnni
Lreise von IV. 2.— (steil Inosebiert), 3.— uixl 3.80
(^ebuncken), Lurto unit dlaebnulnne i?n Tasten îles

Hostellers, solern uns vvtilirenck cker Nonate Inli uixl
August eine zzenu^enlle Vn/stll liestellnngen xnzzelien.

Vereillsclruàei'tit IlUtilkn
L^peckrtion cker „l?/oetcen xon tUn ri« st e in"

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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